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Kein VRecht für die Sparer.
Der Bürgerblock lehnt alle Verbeſſerungsanträge der

Die Mittwochſitzung des Rechtsausſchuſſes des Reichstages wurde
ausgefüllt mit der Debatte über den ſozialdemokratiſchen
Antrag, der eine

elaſtiſche Klauſel zugunſten des Gläubigers
in die Vorſchriften des Aufwertungsgeſetzes von Reſtkauffor-
derungen aus der Jnflationszeit aufheben will. Zunächſt mar-
ſchierten der Reichs wirtſchaftsminiſter, der Reichsbank-
präſident und das Reichsernährungsminiſterium
gegen den Antrag auf. Miniſter Curtius wandte ſich in einer
breiten Vorleſung gegen jegliche Aenderung des geltenden Auf
wertungsgeſetzes. Er ſprach von der Erſchütterung der Bilanzen,
von der Zerſtörung der Kreditfähigkeit, die aus dem Antrag folge.
Jm voraus wehrte ſich der Wirtſchaftsminiſter auch gegen jede Ver
beſſerung der Beſtimmungen über die Aufwertung der Fabrik und
Werkpenſionskaſſen, der Sparkaſſen und der Banken, die noch nicht
zur Debatte ſtanden.

Jn der gleichen Richtung bewegten ſich die Ausführungen des
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht, der ſeine grundſätzliche
Gegnerſchaft gegen die Aufwertung auch jetzt nicht verbergen
konnte. Ein Vertreter des Ernährungsminiſters Schiele malte
die Lage der Landwirtſchaft grau in grau, um zu beweiſen, daß die
im Laufe der letzten Jahre wieder angewachſene Verſchuldung der
Landwirtſchaft jede Mehrleiſtung zugunſten ihrer verarmten Gläu
biger unmöglich mache.

Trotz des ſchweren Geſchützes, das die Regierung aufgefahren

hatte, nahmen die Abgeordneten Wunderlich (DV.) und
Schetter (Z.) zu dem ſozialdemokratiſchen Antrag zunächſt noch
eine ſchwankende Haltung ein.

Scharf ablehnend verhielt ſich der deutſchnationale

Abgeordnete Treviranus. Die ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten

Keil und Dr. Landsberg
legten dar, daß die Gegeneinwände den Antrag gar nicht treffen.
Man könne nicht die ganze Wirtſchaft als bedroht hinſtellen, wenn
eine höhere Aufwertung der perſönlichen Forderung nur dann ver
langt werde, wenn ſie „mit Rückſicht auf die Wirtſchaftslage der
beiden Vertragsteile zur Abwendung einer groben Unbil-
ligkeit unabweisbar erſcheint“, wie es im Antrag heißt.
Der Antrag richte ſich nicht gegen die „Wirtſchaft“, ſondern nur ge
gen die

leiſtungsfähigen Schuldner,
die ſich weigern, verarmten Gläubigern gegenüber ihre Pflicht zu
erfüllen. Der Antrag zeige zugleich wie eine verantwor-
tungsbewußte Oppoſition handle. Eine andere Par
tei würde, wenn ſie noch in der Oppoſition wäre, ganz anders
gegen das Aufwertungsrecht zu Felde ziehen. Der Aufmarſch der
Regierungsvertreter erinnere an den Aufmarſch der Wirtſchaftsver
treter im Jahre 1924, die damals jede Aenderung der Dritten
Steuernotverordnung für „unmöglich“ erklärten. Inzwiſchen ſeien
die Rollen gewechſelt worden. Die Angſt und Warnungsrufe der
Wirtſchaftsvertreter gingen jetzt vom Regierungstiſche aus. Wenn
nur ein Bruchteil des Scharfſinnes, der zugunſten der reichen
Schuldner entwickelt werde, den verarmten Gläubigern zugute
käme, könnte viel Unrecht gut gemacht werden.

Da ſchließlich das Schickſal des Antrages unſicher war, trat
Reichsjuſtizminiſter Her gt noch auf den Plan, um mit dem Auf-
gebot ſeiner ganzen Redſeligkeit den Antrag zu bekä m pfen
und zu erklären,

die Reichsregierung „erwarte“ ſeine Ablehnung.

Nunmehr wußten die Vertreter der Re gierungsparteien,
was ſie zu tun hatten. Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde in
ſeinen beiden Teilen

13 gegen 12 Stimmen abgelehnt.

Dafür ſtimmten die Sozialdemokraten, die Kommuniſten, die De
mokraten und der Abg. Beſt.

Zum Berliner Stahlhelmrummel
Der Polizeipräſident verbietet den Kommuniſten Klamauk.

Der Berliner Polizeipräſident hat mit Zuſtimmung des
preußiſchen Jnnenminiſters am Mittwoch an die Kom
muniſtiſche Partei Deutſchlands, Bezirk BrandenburgLauſitz, und
an den Roten Frontkämpfer-Bund, Gau BerlinBrandenburg-Lau
ſitz, ein Schreiben gerichtet, durch das die anläßlich des Stahlhelm
tages geplanten Gegenkundgebungen dieſer Organiſationen
verboten werden. Alle Züge, die ſich trotzdem bilden, ſollen
aufgelöſt und ihre Teilnehmer zur Rechenſchaft gezogen werden.
Dieſe Maßnahme wird begründet mit der durch die Gegenkundge
bungen hervorgerufenen unmittelbaren Gefahr für die öffentliche
Sicherheit.

Die Stahlhelmkundgebung iſt ſchon vor Monaten von dem preu
ßiſchen Jnnenminiſter genehmigt worden, und ehe die Kommuniſten
an Gegendemonſtrationen dachten, waren ſowohl die Vorbereitun
gen dieſer rechtsgerichteten Organiſationen wie der Poligei getrof
fen. Die Vorausſetzungen, unter denen die ſchwarzweißrote Kund
gebung genehmigt wurde, ſind vom Stahlhelm reſtlos erfüllt
worden und es iſt von amtlicher Stelle Vorſorge getroffen, daß ſie
auch eingehalten werden. Infolgedeſſen lag kein Anlaß vor, die

Genehmigung nach Monaten zurückzuziehen. Da ſich aber in
zwiſchen durch die Hetze der Kommuniſten die Möglichkeit zu blu-
tigen Zuſammenſtößen am kommenden Sonntag herausgebildet hat,
blieb dem Berliner Polizeipräſidenten nichts anderes übrig, als ein
zuſchreiten und in Erfüllung ſeiner Pflicht die notwen-
digen Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
zu ergreifen

Jn den Donnerstag Ausgaben der Berliner Preſſe läßt der Po
lizeipräſident einen Aufruf veröffentlichen, in dem er die Be
völkerung zur Ruhe und Befolgung der polizeilichen Anordnungen
ermahnt. Im übrigen iſt der Polizeipräſident der Auffaſſung, daß
die Stahlhelmdemonſtration am Sonntag völlig ruhig ver-
läuft.

Die Kommuniſten fügen ſich.
Berlin, 5. Mai. (Eig. Funkm.) Die Bezirksleitung der K. P.

D. BerlinBrandenburg-Lauſitz und der Rote Frontkämpfer-Bund
des gleichen Bezirks fordern die „Beliner Arbeiterſchaft“ heute in
einem Aufruf auf, zu dem Verbot der kommuniſtiſchen Gegen-
demonſtrationen noch heute in allen Betrieben Stellung zu nehmen.
Der Aufruf ſtrotzt nur ſo von Kraftworten, aber er enthält kein
Wort, das ſich direkt gegen die Anordnung des Berliner Polizei
präſidenten richtet und ihre Uebertretung empfiehlt. Nur in einer
Titelzeile heißt es: „Erzwingt die Aufhebung des Verbots!“
Aber an einer Möglichkeit hierzu wird weder die Bezirksleitung der
KPD in BerlinBrandenburg noch der Rote Frontkämpfer-Bund
ernſthaft glauben. Jhr Bedarf an Theaterſpielerei iſt eben endlos.

Zirkus KPD.
Die Partettdee ift bei den Kommuniſten vollſtändig in den Hin

tergrund getreten. Jhre Agitation iſt nicht werben für eine
Jdee, von der ſie ſelbſt feſt überzeugt ſind, ſondern lediglich a me
rikaniſche Zirkusreklame. Sie halten jeden Nichtkom-
muniſten für einen Dummkopf, der auf plumpen Schwindel hinein
fällt. Sie ſind zufrieden, wenn ſie Leute als Mitglieder gewinnen,
die ſie ſelbſt für ausgemachte Dummköpfe halten; umſomehr kön-
nen ſie ſich ſelbſt als die Gruppe der führenden Köpfe fühlen.

Be enders ihre Agitation in der Provinz iſt Jahrmarkt der übel-
ſten Sorte. Jn Halberſtadt haben ſie ſchon wiederholt Ver
ſammlungen ongekündigt, in denen Chinefen ſprechen ſollten,
die mit allerhand phantaſtiſchen MandarinenNamen bekleidet wa
ren: Genoſſe Wingwangwung oder Genoſſe Tſching-bum-trara,
die auf dem Domplatz oder im Odeum das Wort nehmen ſollten.
Das war alles fauler Zauber. Jn Landshut in Schleſien glaub
ten die Kommuniſten eine beſonders große Zugkraft auszuüben,

Der erſte
Genf, 4. Mai. (Eig. Drahtber.)

Der Genfer Reformationsſaal und ſeine Umgebung boten am
Mittwoch vormittag bei der Eröffnung der erſten Weltwirtſchafts
konferenz den gleichen Anblick wie bei Völkerbundsverſammlungen.
Die Delegationen ſelbſt ſind in alphabetiſcher Reihenfolge unter
gebracht. Die Zuhörer und Journaliſtentribünen waren ſtark
beſetzt.

Präſident Theunis
eröffnete um 14.25 Uhr die Sitzung mit einer Begrüßungsanſprache.
Er gab dann einen Ueberblick über die jährige Vorbereitung der
Tagung und legte die Hauptaufgaben der Konferenz dar. Die Prü-
fung der allgemeinen Wirtſchaftslage wird nach den drei großen
Gruppen: Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft erfolgen, wobei
auch die damit zuſammenhängenden Finanz und Bevölkerungs
probleme herangezogen werden können. Die europäiſchen
Fragen werden naturgemäß eine überwiegende Rolle ſpielen
Theunis wies dann auf die wefſentlichſten wirtſchaftlichen Krank
heitserſcheinungen der Nachkriegszeit hin, die Bildung neuer Stag
ten mit ihren neuen nationalen Jnduſtrien und Schutzzöllen nach
allen Seiten. Das Zentralproblem für eine beſſere Ordnung der
Wirtſchaft ſei eine techniſch leiſtungsfähige Produktionseinrichtung
und ein beſſeres Zufammenarbeiten von Land zu Land. Theunis
warnte ſchließlich vor übertriebenen Hoffnungen und Erwartungen;
die großen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten könnten nicht ohne wei
teres behoben werden. Schließlich kündigte er an, daß alle Pro
bleme zunächſt allgemein erörtert werden, worauf die eigent
liche Arbeit in den Kommiſſionen fortgeſetzt wird. Um das Arbeiten
der Konferenz zu fördern, ſollen Feſtlichkeiten überhaupt unter
bleiben.

Man rechnet damit, bis 21., ſpäteſtens aber bis 28. Mai fertig
zu werden. Als erſter Vizepräſident der Konferenz wurde auf Vor
ſchlag des Präſidenten der geiſtige Urheber der Konferenz, der
franzöſiſche Jnduſtrielle Loucheur, durch allgemeinen Zuruf
beſtimmt.

Die allgemeine Ausſprache
wurde in der Nachmittagsſitzung mit einer Rede des ſchwediſchen
Profeffors Caſſel eingeleitet, der ähnlich wie in feinen vor kur
zem in Deutſchland gehaltenen Vorträgen den Protektionismus und

Sozialdemokratie ab.
indem ſie als Verſammlungsredner einen chineſiſchen Dok
to r ankündigten, der über die chineſiſchen Vorgänge ſprechen
ſollte. Der Chineſe erſchien nakürlich nicht, dafür hatten die Kom
muniſten Erſatz in Geſtalt eines „Riffkabylen“, den ſie der
Verſammlung als garantiert echt vorſtellten.

Als der Riffkabyle vorgeführt wurde, rief ein früherer kommu
niſtiſcher Stadtverordneter, der es wiſſen muß, den Machern zu:
„Was für ſeinen Schwindel macht Jhr denn da wie
der Er erhielt die beteuernde Antwort „Ne, diesmal iſt
echt?!. Es war auch echt. Der Riffkabyle, den wir in Halberſtadt
auch ſchon genoſſen haben, war, wie von kundigen Leuten feſtge
ſtellt wurde, ein echter Breslauer

Mit ſolchen Jahrmarktspäſſen glauben die Kommuniſten die Ar
beiterſchaft dem Kampf der Sozialdemokratie um die hohen Ziele
des Sozialismus entfremden zu können. Jhre einzige Ueberzeugung
iſt der Rummel!

„Kriſenredereien“.
Das Zentrum dementierk.

Berlin, 5. Mai. (Eig. Funkm.) Ein Berliner demokratiſches
Organ weiß heute zu melden, daß ſich eine Konferenz von Zen
trumsparlamenktariern am Mittwoch im Reichstag mit
der innenpolitiſchen Lage beſchäftigt hat. Auch die Reden der
deutſchnationalen Miniſter während der Oſterferien ſollen dabei
eine Rolle geſpielt haben. Angeblich iſt in der Ausſprache zum
Ausdruck gebracht worden, daß die Stellungnahme der deutſch
nationalen Reichsminiſter zu den wichtigſten außen und innen
politiſchen Fragen nach der langen Oſterpauſe und bevor noch das
Kabinett ſich mit dieſen Fragen befaſſen konnte, nicht geeignet ſei,
das Zufammenarbeiten innerhalb der Regierungskoalition zu för
dern und die Koalitionsfreudigkeit zu heben.

Im Gegenſatz hierzu wendet ſich die „Germania“ heute gegen
die „Kriſenredereien“ der demokratiſchen Preſſe Berlins. Sie
ſchreibt: „Es iſt natürlich, daß in einer Koalition die von den
Deutſchnationalen bis zum Zentrum reicht, Gegenſätze vorhanden
ſind, daß über Einzelfragen der Tagespolitik Meinungsverſchieden
heiten beſtehen. Das ſind Schwierigkeiten, mit denen jede Koali
tionsregierung zu rechnen hat. Das Schickſal der Regierung liegt
freilich in der Hauptſache in ihrer eigenen Hand und der hinter ihr
ſtehenden Parteien. Jeder Verſuch, die Außenpolitik in andere
Bahnen zu bringen, könnte zu einer Kriſe führen. Das Gleiche gilt
für die Hauptfragen der Jnnenpolitik. Die Hauptſache iſt, daß die

ag in Genf.

großen Linien der bisherigen Politik innegehalten werden. Das
iſt bisher der Fall geweſen.“

die ſtaatlichen und privaten Monopole (Kartelle und Truſts) für die
Wirtſchaftskriſe hauptſächlich verantwortlich macht und dabei auch
den Gewerkſchaften einen Teil der Schuld für die

Hochhaltung der Preiſe
zuſchob. Der Sprecher der Arbeitnehmervertreter Jouhaux wird
wahrſcheinlich ſchon Donnerstag nachmittag auf die Arvbeiterfrage
antworten.

Als zweiter Redner ſprach Italiener Bonr im. Longaro, der in
auffallend freundlichem Tone von der Aufgabe des Völkerbundes,
den Frieden zu ſichern, ſprach und ausführlich darlegte, daß das
ebenſoſehr auf wirtſchaftlichem wie politiſchem Gebiete angeſtrebt
werden müſſe. Dabei wies der Redner auf

große Armut Italiens
hin. Seiner zahlreichen Arbeiterbevölkerung könne nur dann Arbeit
und eine auskömmliche Exiſtenz geſichert werden, wenn die roh
ſtoffreichen Länder weitgehendes Entgegenkommen zeigen

Darauf folgte der frühere engliſche Handelsminiſter Runci
man, als Vertreter der Jnternationalen Handelskammern. Sie
begrüßen die Abhaltung der Wirtſchaftskonferenz als das wich
tigſte Mittel die ſchweren Hemmungen, unter denen der inter
nationale Handel leidet, zu mildern und ſchrittweiſe zu beſeitigen.
Dann wies der Redner auf die derzeitige

verhängnisvolle Jollpolitik
hin, aus der eine ſchrittweiſe Befreiung geſucht werden müſſe durch
den Abſchluß von Handelsverträgen und wenigſtens eine Stabi
lifierung der Zollarife.

Der frühere polniſche Handelsminiſter Gliwiec ſprach als letzter
Redner der Sitzung. Eines der dringlichſten Bedürfniſſe iſt nach
ſeiner Anſicht die Erhöhung der Kaufkraft namentlich der land
wirtſchaftlichen Bevölkerung. Die größte Schwierigkeit einer Sa
nierung liege darin, daß die meiſten europäiſchen Länder ebenſoſehr
induſtriell wie landwirtſchaftlich intereſſiert ſeien, eine Neuordnung
aber nur auf dem Wege möglich ſei, daß die einzelnen Länder ihre
Wirtſchaft mehr auf die möglichen Vorausſetzungen aufbauen. Hier
zog der Redner auch die

Wanderungsfrage
in die Diskufſion, indem er die Auffaſſung ausfprach, daß die ge
genwärtige Abſperrung der Einwanderung unmöglich von längerer



Dauer ſein könne und an die Vereinigten Staten den ausdrück
lichen Appell richtete, ſich zu einer zeitgemäßen Verſtändigung mit
den Ländern mit ſtarkem Bevölkerungsüberſchuß bereitzufinden.

In der Donnerstagsſitzung wird u. a. der deutſche Delegierte
v. Siemens und der Franzoſe Louche ur das Work ergreifen

Die Ankunft der Ruſſen.
Genf, 4. Mai. (Eig. Drahtber.) Die am Mittwoch nachmittag

erfolgte Ankunft der ruſſiſchen Delegation in Genf brachte inſofern
eine kleine Ueberraſchung, als die einzelnen Mitglieder
an der letzten Station vor Genf, Bellevue, ihren Salonwagen be
reits verließen und per Auto in die Stadt zum Hotel Angelterre
führen. Dadurch wurden viele Journaliſten, Photographen und
Kinodreher enttäuſcht. Vor dem Hotel Angelterre hatte ſich in
zwiſchen eine große Menſchenmenge angeſammelt. Die Ankunft der
5 Autos ging vhne irgend welche Kundgebungen vor ſich.

Die Ruſſen wollen ſchon wieder abreiſen.
Genf, 5. Mai. (Eig. Funkm.) Die ruſſiſche Delegation trägt

ſich wegen mangelnder Bewegungsfreiheit mit Abreiſeplänen. Es
ſöll ſich herausgeſtellt haben, daß die außerordentlich ſcharfen Ueber
wachungsmaßnahmen der dortigen Polizei weniger auf den perſön
lichen Schutz der Ruſſen berechnet ſind als zu ihrer Jſolierung
oder Kontrolle dienen ſollen. Die Bewegungsfreiheit der Delegation
ſoll nämlich nicht nur in der Stadt, ſondern auch innerhalb des
Hotels beſchränkt ſein und die Geſpräche, die von den ruſſiſchen
Wirtſchaftsvertretern mit anderen Delegierten geführt werden, un
terliegen angeblich durch eine Polizeiſtation der Ueberwachung.
„Unter dieſen Umſtänden, ſo heißt es in der Meldung des „Tage
blatt“ wörtlich, ſehen ſich die Ruſſen nicht in der Lage, ihre Tätig
keit auf der Wirtſchaftskonferenz aufzunehmen. Sie ſcheinen ernſt
lich zu erwägen, ob ſie nicht unverrichteter Sache abreiſen ſollen.
Am heutigen Vormittag dürfte eine Unterredung zwiſchen dem Ge
neralſekretär des Völkerbundes und den ruſſiſchen Delegierten ſtatt
finden.

Die Ruſſen haben die bisherige Teilnahme an Genfer Konfe
renzen mit der Begründung abgelehnt, daß ſie dort vor Attentaten
zariſtiſcher Elemente nicht ſicher ſind. Nachdem ſich jetzt die Polizei
bemüht, ſolche Zwiſchenfälle, wie die Ermordung Warowskis zu
verhindern, iſt es ihnen auch nicht recht. Den Ruſſen zuliebe kann
man ſchließlich eine Völkerbundskonferenz doch nicht nach Moskau
verlegen.

Der Preußiſche Landtag
erledigte am Mittwoch den Etat der bergbaulichen Verwaltung. Es
kamen von allen Parteien noch zwei Rednerreihen zu Wort. Von
der Sozialdemokratie ſprachen die Abgeordneten Jacobs und
Otter, die in außergewöhnlich klarer und präziſer Darſtellung die
Kehrſeite der Rationaliſierung des Bergbaues darſtellten. Sie be
ſteht in einer außerordentlich verſchärften Antreiberei und in einer
erſchreckend hohen Zahl von Unfällen.

Seit dem Jahre 1910 ſind rund 30 000 Bergarbeiter
ködlich verunglückt.

Außerdem iſt noch eine Rede des altven Zentrumsbergarbeiterfüh

rers Effert zu erwähnen. Er unterſtricht nicht nur die allgemein
als berechtigt zugegebenen Klagen der ſchleſiſchen Bergarbeiter über

ſchlechten Lohn, lange Arbeitszeit und elende Wohnungen, ſondern
deckte auch die Schuld auf, die das alte königliche Preußen und
die größtenteils fromm katholiſchen Bergherren an dieſen Zuſtän
den tragen

In der Einzelberatung forderten die Deutſchnationalen,

daß der Sag auf die SRealabgaben aus dem Bergbau
verzichten ſoll. Dieſe Realabgaben beruhen auf genau den gleichen
Rechtsgrundlagen, auf denen das Vermögen der ehemaligen Für
ſten bernhte. Damals, bei der Fürſtenabfindung, war die Forde
rung auf Beſeitigung dieſer überalterten Rechtes, das längſt Un
recht geworden iſt, in den Augen der Deutſchnationalen Raub und
Diebſtahl. Heute, wo der Staat derartige alter Pergamente dem
Bergbau präſentiert und damit die Bergherren zu einer jährlichen
Abgabe von 1,7 Millionen zwingt, ſind es die Deutſchnationalen,
die verlangen, daß man gegenüber ſo alten formalen Berechtigun
gen die Forderungen des modernen Lebens durchſetze. Wie es
trefft. manchmal iſt die Katze auch ein Kater.

Bei Beginn und zum Schluß der Sitzung machten die Kom
muniſten Reklametheater zum Stahlhelmtag am 8. Mai. Das
übrige Haus zeigte keine Luſt, den Kommuniſten eine Rückzugs
linie von ihrer unvorſichtigen Kraftmeierei zu eröffnen. Der Stahl
helmtag und die angeblichen kommuniſtiſchen Gegendemonſtratio
nen ſind nicht ſo ernſt zu nehmen. Für ihre Behandlung genügt
einſtweilen die Polizei. Donnerstag Juſtizetat und Programm
rede des neuen Juſtizminiſters Dr. Schmidt.

Beſprechung mit Briand.
Paris, 4. Mai. (Eig. Drahtm.) Außenminiſter Briand hak am

Mittwoch den deutſchen Geſchäftsträger Dr. Rieth empfangen.
Die Beſprechung bezog ſich, wie amtlich mitgeteilt wird, auf lau-
fende Angelegenheiten“, deren Erledigung durch die
Krankheit des Votſchafters v. Hoeſch verzögert worden war.

Wir können darüber hinaus mitteilen, daß es ſich bei dem Be
füch nicht um eine von der Preſſe angekündigte Demarche bezüg
lich der Frage der Rheinlandbeſetzung gehandelt hat. Dieſe De
marche iſt bisher nicht erfolgt. In hieſigen politiſchen Kreiſen wird
überhaupt die Ausſicht einer ſolchen Demarche nach der von Poin
care anläßlich ſeiner letzten Rede geſchaffenen Stimmung als nicht
ſehr günſtig beurteilt. Man gibt hier vielmehr der Anſicht
Ausdrück, daß es ſehr ungeſchickt geweſen iſt, die Demarche bereits
vor einigen Tagen anzukündigen, da ſo der nationaliſtiſchen Preſſe
Gelegenheit gegeben worden iſt, ſie im voraus zu ſabotieren.

Was hat Maltzzan geſagt.
Deutſchnationale Aufregung über den Botſchafter

Vor einigen Tagen hielt der deutſche Botſchafter v. Maltzan
bei einem Feſteſſen in Chicago eine Rede, in der er geſagt haben
ſollte, der DawesPlan ſei für Deutſchland die Rettung geweſen
und Amerika habe ſich im Krieg ritterlich betragen. Darüber
erhob ſich in der deutſchnationalen Preſſe ein gewaltiges Toben und
ſtürmiſch wurde gefordert, daß der Botſchafter zur Rechenſchaft ge
zogen werden ſollte. Nun verbreitet das Aus wärtige Amt
ein Dementti, in dem erklärt wird, der Botſchafter habe über
den DawesPlan nur geſagt, daß er den Weg bereite für ein Zu
ſammenarbeiten der europäiſchen Mächte im Geiſte gegenſeitigen
Vertrauens. Das Zeugnis der Ritterlichkeit im Weltkriege habe er
gleichfalls nicht ausgeſtellt, da er ſich mit der Frage überhaupt nicht
beſchäftigt habe, er habe gelegentlich einer Schilderung ſeiner Reiſe
eindrücke nur bemerkt, daß es einen an genehmen Eindruck
auf ihn gemacht habe, daß amerikaniſche Offiziere in St. Antonio
eine Parade unter den Kängen der „Wacht am Rhein“ zu ſeinen
Ehren gehalten hätten.

Die deutſchen Diplomaten im Ausland haben unter der Herr
ſchaft des Bürgerblocks nicht zu lachen; kaum ſagen ſie ein paar
freundlich klingende Worte, und ſchon fällt die Preſſe der „größten
Regierungspartei“ über ſie her. Das Auswärtige Aint beeilt ſich
aber dann, gleich ſeine Entſchuldigung zu ſtammeln. Es kann den
Zorn der deutſchnationalen Zeitungsſchreiber nicht ertragen lie
ber blamiert es ſich vor Amerika!

Der dritte LabourTag.
London, 4. Mai. (Eig. Drahtber.) Der dritte Tag des parla

mentariſchen Kampfes um das Gewerkſchaftsgeſetz ſtand im Zeichen
einer Rede des Miniſterpräſidenten Baldwin, die zu einer ſtür
miſchen Szene führte. Baldwin hatte unter völliger Ruhe ſeine
Rede zur Verkeidigung des Geſetzes begonnen. Als er jedoch be
haupteke, daß in einigen Gewerkſchaften die kommuniſtiſche
Minderheitsbewegung die Macht an ſich geriſſen hätte, wurde Bald
win von dem Abgeordneten der Arbeiterpartei Bromſey mit der
Frage unterbrochen, ob er eine einzige Gewerkſchaft namhaft
machen könne, auf die ſeine Behauptung zutreffe. Als ſich Bald
win weigerte, den Namen einer ſolchen Gewerkſchaft zu nennen, er
klärte der Abgeordnete der Arbeiterpartei, Beket,

der Miniſterpräſident hätte gelogen.

Beket wurde daraufhin auf Antrag des Schatzkanzlers von der
Sitzung ausgeſchloſſen. Seine vorhergehende Behauptung dann
leicht abſchwächend, ſtellte Baldwin feſt, der kommuniſtiſche
Einfluß ſei weniger in den Vorſtänden, als darin zum Ausdruck
gekommen, daß einzelne Ortsgruppen in die Hände der
kommuniſtiſchen Minderheitsbewegung gekommen ſeien. Er könne
aus den Erfahrungen des vergangenen Jahres erſehen, daß die
Politik des Bergarbeiterverbandes unter der Kontrolle der Minder
heitsbewegung ſtehe. Baldwin ſetzte ſich im weiteren Verlauf ſeiner
Rede hauptſächlich mit der Feſtſtellung ſeiner Gegner auseinander,
daß er kein Mandat für das AntiGewerkſchaftsgeſetz hätte. Er be
hauptet, ſein Mandat ſei im Generalſtreik gelegen.

Als Hauptredner der Arbeiterpartei wurde der Abgeordnete
Tom Shaw

vörgeſchickt, der die Regierung beſchuldigte, während der ganzen
Debatte alles gekan zu haben, um den Sinn der Geſetzesklauſel zu
verdunkeln, anſtatt aufzuklären. Die von der Regierung propa
gierte Freiheit der Gewerkſchaften beſtehe in der Freiheit des
Streikbruchs und der Freiheit der Spionage in der Gewerkſchafts-
bewegung.

Ein Hinweis auf Neuwahlen, die Lord Birkenhead am
Mittwoch in einer Rede machte, hat zu einem Wiederauflegen des
Gerüchts geführt daß die Regierung im Zeichen des Gewerkſchafts
geſetzes an das Land zu appellieren gedenke. Das Gerücht wird
von miniſterieller Seite vollkommen von der Hand gewieſen und in
den Kreiſen des Fraktionsvorſtandes der Labour Party ebenfalls
nicht ernſt genommen.

Bürgerkrieg in China.
Nach einer Meldung der Agentur Jndo Pacifique aus Peking

hat Tſchantſolin ſämtliche Geheimgeſellſchaften ſchließen und ihre
Führer in Peking verhaften laſſen. Die Mukdener Truppen, die
auf Hankau marſchieren, haben fünf abtrünnige Brigadegenerale ge
fangen genommen, die zur Aburteilung nach Peking übergeführt
wurden. 4000 Mann würden gleichfalls feſtgenommen. Der auf
ſtändige General Weiſifan, der mit ſeinen Diviſionen zu den Extre
miſten übergegängen wär, hat Tſchangtſolin Um Hilfe gebeten und
verſprochen, ſich vollkommen zu unterwerfen.

Anfrage an Chamberlain im Ankerhauſe.

Jm engliſchen Unterhauſe fragte geſtern ein Arbeitermitglied, ob
die Mächte irgendeine Bemühung machten, entweder durch den
Völkerbund oder auf andere Weiſe den Streit mit China zu
regeln. Chamberlain erwiderte: Es gibt keine Macht die ich
kenne, am allerwenigſten die britiſche Regierung, die nicht, wenn
ſie könnte, zur Regelung des Bürgerkrieges in China beitragen
würde. Auf weitere Anfragen, ob dieſer Bürgerkrieg ewig fort
dauern würde, erwiderte Chamberlain: Er wird forkdauern, ſolange
die Chineſen fortfahren, einander zu bekämpfen.

Zweifellos werden die Chineſen aber aufhören, einander zu be
kämpfen, ſobald die Mächte Ching in Frieden laſſen und vor allen
Dingen aufhören, die Generale mit Geld, Waffen und Munition zu
verſorgen.

Das Reichskabinett
wird heute zum erſten Mal nach Oſtern wieder zuſammentreten
und ſich mit einer ganzen Reihe ſchwebender Probleme befaſſen.
U. a. ſteht auch die Verlängerung des Republikſchutz-
geſetzes zur Debatte. Jn maßgebenden Kreiſen des Zentrums
befürwortet man nicht die Verlängerung einzelner Paragraphen
des genannten Geſetzes, wie es im Reichsjuſtizminiſterium geplant
wird. Man wünſcht vielmehr eine Verlängerung des ganzen Ge
ſetzes um zwei Jahre. Auch der Reichskanzler tritt, wie
der Soz. Preſſedienſt erfährt, dafür ein. Da die volksparteilichen
Miniſter ebenfalls für eine Verlängerung des ganzen Geſetzes um
zwei Jahre ſind, iſt anzunehmen, daß vom Reichskabinett ein ent
ſprechender Beſchluß gefaßt wird.

Verurteilter Rowdy.
Königsberg, 4. Mai. (Eig. Drahtm.) Der nationalſozialiſtiſche

Hauslehrer Boris Lechel, ein ehemaliger Baltikumer, der am 9.
April dieſes Jahres abends 11 Uhr den ruſſiſchen Konſul Cantor in
Königsberg überfiel, beleidigte und mit einem Stock niederſchlug,
wurde am Mittwoch vom Königsberger Schöffengericht zu drei
Monaten und einer Woche Gefängnis verurteilt. Be
währungsfriſt auf drei Jahre und ſofortige Haftentlaſſung wurden
zugebilligt. Der Staatsanwalt hatte 9 Monate und 3 Wochen Ge
fängnis ohne Bewährungsfriſt beantragt.

Vernünftige Kommuniſten.
Kach einer WTB. Meldung aus Prag hat die Kommuniſtiſche

Partei der Tſchechoſlowakei zwar beſchloſſen, Maſaryk einen Ge
genkandidaten zur Präſidentſchaftswahl entgegenzuſtellen, aber bei
einer Stichwahl zwiſchen Maſaryk und einem Kandidaten der äu
ßerſten Rechten für Maſaryk zu ſtimmen. Die deutſchen Kommu
niſten verführen anders. Sie ſicherten die Wahl Hindenburgs, in
dem ſie bei der Stichwahl die Kandidatur Thälmanns aufrechter
hielten.

Der Reichsiog tritt am 10. Mai zu ſeiner erſten Sitzung nach
den Oſterferien wieder zuſammen. Die Einberufung iſt am Mitt
woch durch den Reichstagspräſidenten Loebe erxfolgt, der mit dem
Beginn der kommenden Legislaturperiode ſeine Amistätigkeit nach
der glücklich überſtandenen Krankheit wieder aufnimmt.

Beſſerung der Konjunktur.
Das preußiſche Handelsminiſterium ſtellt in dem auf Grund der

Mitteilungen der preußiſchen Jnduſtrie- und Handelskammern zu
ſammengeſtellten Wirtſchaftsbericht für den Monat April 1927 feſt,

daß die Lage durchweg durch eine Beſſerung cha
rakteriſtert wird. Beſonders wird die anhaltende Belebung
der eiſenſchaffenden und eiſenverarbeitenden Induſtrie betont. Auch
in der chemiſchen, der Textil- und der Autoinduſtrie ſowie im Baue
gewerbe war die Lage durchaus günſtig.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Oeſterreich iſt vom 1. März bis
15. April von 244 000 auf 191 000 zurückgegangen. In den letzten
14 Tagen nimmt man einen weiteren Rückgang von 11 000 bis
12 000 an, ſo daß die Geſammtzahl der Unterſtützten gegenwärtig auf
180 000 veranſchlagt wird.

Gewerkſchaftliches.
Schiedsſpruch über die Neuregelung der mitteldeutſchen Ge

meinde und Skaaksarbeiterlöshne. Der Zentralausſchuß für Ge-
meindearbeitertarifſachen der Gemeinden und Kommunalverbände.
Berlin, hat am 28. April 27 einen Schiedsſpruch gefällt, wonach der
Spitzenlohn der Gemeindearbeiter ab 1. April 1927 um 4 Pfg. für
die Stunde und ab 1. Oktober 1927 bis 31. März 1928 um weitere
2 Pfg. für die Stunde erhöht wird. Eine Stellungnahme der Par
teien zu dem Schiedsſpruch iſt zur Zeit noch nicht bekannt.

Straßenbahn Werkſtättenarbeiter- Streik in Leipzig. Am Mitt
woch ſind in Leipzig etwa 1200 Werkſtättenarbeiter der Leip
ziger Straßenbahn wegen Lohnforderungen in den Streik getreten,
da von den Unternehmern nur eine Stundenlohnzulage von drei
Pfennigen bewilligt werden ſoll. Gefordert wird dagegen für ge
lernte Arbeiter in der Spitze eine Mark, für angelernte Arbeiter
95 Pfennig und für ungelernte Arbeiter 90 Pfemnige pro Stunde.

Kleine Chronik.
Der fliegende Lehrer.

Ferdinand Schulz,

der von ſeinen erfolgreichen Segelflügen weithin bekannt gewor
dene oſtpreußiſche Lehrer, der anläßlich des 4. deutſchen Küſten
ſegelflugwettbewerbes bei Roſitten mit einem motorloſen Flug von
14 Stunden 8 Minuten Dauer einen neuen Weltrekord im Segel-
dauerflug aufgeſtellt hat. Schulz war auf dem Segelflugzeug
„Weſtpreußen“ des Weſtpreußiſchen Vereins für Luftfahrt geſtartet.

Der Bräutigam
Vor ungefähr 14 Tagen verlobte ſich im Norden Berlins

„Kaufmann“ mit der Tochter eines bekannten Gaſtwirts. Das Fa-
milienfeſt wurde ziemlich üppig gefeiert und endete mit einer
ſchweren Prügelei. Die Polizei ſah ſich gezwungen, einzuſchreiten
und kaum war ſie erſchienen, als der Bräutigam ſpurlos verſchwun
den war. Er ließ auch nichts mehr von ſich hören. Das führte zu
einer kriminellen Unterſuchung. Dabei ergab ſich, daß der angeb
liche „RKaufmann“ ein berüchtigter Verbrecher war.
Die Braut hatte von ſeinem Vorleben nicht die geringſte Ahnung.
Sie hob die Verlobung ſofort auf und übergab den Kriminalbeam-
ten auch ihr Verlobungsgeſchenk, eine wertvolle Brillanten-
broſche. Dieſe ſtammte, wie feſtgeſtellt wurde, aus einem Dieb-
ſtahl in Wiesbaden. Dort ſtieg in der Nacht zum 17. März ein
Faſſadenkletterer in ein Sanatorium ein und beraubte eine 72 Jahr
alte Freifrau, die alte Dame, die erwacht war, erlitt einen ſo hef-
tigen Schreck, daß ſie nach kurzer Zeit am Herzſchlag ſtarb.

Dieſer Tage ſah ſich die Polizei veranlaßt, bei einer Prügelei
am Stettiner Bahnhof einzuſchreiten. Dabei fiel ihr der langge
ſuchte Arbeiter Kaßner in die Finger. Die Polizei nimmt
an, daß er eine ganze Reihe von Einbrüchen auf dem Kerbholz hat.
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Verhaftete Pelzdiebe. Vor etwa einem Monat wurden in Ber
lin in einem einzigen Geſchäft für 50 000 Mark Pelze geſtohlen. Es
gelang bald darauf, drei Angehörige der in Frage kommenden
Räuberbande feſtzunehmen. Der Führer der Kolonne, Karl Moſch,
konnte jedoch flüchten. Jn der Nacht zum Mittwoch wurden nun in
Berlin zwei Einbrecher bei dem Verſuch, in ein Manufakturenge
ſchäft einzudringen, von Hausbewohnern überraſcht. Die Täter
flüchteten mit einem Auto, konnten aber von einer Poligeiſtreife
angehalten werden. Bei ihrer Einlieferung ins Poltgeipräſidium
ſtellte ſich heraus, daß der eine der langgeſuchte Moſch, während
ſein Komplize der ebenfalls ſteckbfrieflich geſuchte Einbrecher Paul
Birkenfeld war.

Die Opfer des Grubenunglücks, Von den im Bergwerk von
Everettsville (Weſtvirginig) verunglückten Bergleuten ſind bis Mitt
woch insgeſamt 24 Tote geborgen 58 Bergleute befinden ſich noch
in der Grube, die mit Gas angefüllt iſt, ſodaß beſtimmt mit ihrem
Tod gerechnet werden muß.

Feſtgenommener Ausbrecher. Die Einbrecher Max Hegewaldi
und Oskar Bachmann, die aus dem Leipziger Gefängnis ausge
brochen waren, konnten in der Nacht zum Mittwoch wieder feſtge
nommen werden. Sie haben ſich nur drei Tage der Freiheit erfreut.

Beraubte Hochzeilsgeſellſchaft. Jn Paetow (Mecklenburg) wurde
einer großen Hochzeitsgefellſchaft während der Hochzeitsfeier ſämt
liche abgelegten Kleidungsſtücke geſtohlen; auch die Wäſche und
Wertgegenſtände des jungen Paares nahmen die Diebe mit.
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Weiteres Unheil des Miſſiſſippi.
Nördlich von Vicksburg, bei Duckport, haben die Fluten desMiſſiſſippi abermals einen Damm weggeſpült, wodurch nahezu

500 000 ha fruchtbaren Bodens mit einer Bevölkerung von 30 000
von der Ueberſchwemung bedroht ſind. Damit ſteht das ganze nörd
öſtliche Louiſiang unter Waſſer. An zahlreichen anderen Stellen
werden Dammbrüche als Folge des ungeheuren Druckes der Waſſer
maſſen befürchtet, ſodaß zahlreiche Flugzeuge zur Beobachtung und
hunderte von Booten zur Rettung der bedrohten Bevölkerung be
reitgehalten werden. Man rechnet damit, daß die höchſte Flutwelle
des Miſſiſſtppi ungefähr in einer Woche bei New Hrleans ankommen
wird. Für dieſen Zeitpunkt droht wiederum die Gefahr der Ueber
ſchwemmung der Stadt. Es wird heute bereits erwogen, noch
weitere Dammſprengungen vorzunehmen, um dem Waſſer einen
noch größeren Abfluß zu ermöglichen.

Auch Kanada wird vom Hochwaſſer heimgeſucht.
weite Teile der Stadt Brandon überſchwemmt.

Eiſenbahnunglück in Spanien. Jm Bahnhof von Palma del Rio
zwiſchen Sevilla und Cordoba ſtieß der ſogenannte Andaluſien
expreß in der Nacht zum Mittwoch in voller Fahrt auf einen im
Bahnhof haltenden Güterzug, deſſen letzte Wagen noch auf dem
Hauptgleis ſtanden. Sämmtliche Wagen des Güterzuges wurden aus
dem Gleis geworfen, zwei Wagen des Schnellzuges ineinanderge
ſchohen. Zwei Perſpnen, ein 19jähriges Mädchen und ein Poſtbe
amter, waren ſofort tot. Unter den Verletzten befindet ſich auch ein
Deutſcher namens Richard Krimm. Kurz vor dem Unglück hatte
der Hofzug, mit dem die königliche Familie, Miniſterpräſident de
Rivera und der Kriegsminiſter von den Hſterfeierlichkeiten in Se
villa nach Madrid zurückkehrten, die Unglücksſtelle paſſiert. In dem
verunglückten Schnellzug befand ſich die übrige Hofgefellſchaft.

BajazzoAutomaken ſind Glücksſpiele. Gegen den Vertreter
Kunath einer Berliner Firma, die in Leipzig mehrere ſogenannte
BajazzoAutomaten aufgeſtellt hatte, erhob die Staatsanwaltſchaft
Anklage wegen verbotswidrigen, gewerbsmäßigen Glücksſpiels. Vor
dem Leipziger Schöffengericht bezeichneten auch zwei Profeſſoren als
Sachverſtändige die BajazzoAutomaten nicht als Geſchicklichkeits,
ſondern als Glücksſpiele, bei denen nur die geſchickteſten Spieler
10 Prozent Gewinn erzielen. Das Urteil lautete auf 300 A Geld
ſtrafe wegen verbotenen, gewerbsmäßigen Glücksſpiels. Die be
ſchlagnahmten BajazzoAutomaten werden eingezogen

Verurkeilter Kokainlieferant. Vor einem Berliner Schöffengericht
hatte ſich der Apotheker Friedrich Fiſcher wegen Vergehens gegen
das Opiumgeſetz zu verantworten. Dem Angeklagten wird zum
großen Teil die Schuld an dem Tode einer einſt berühmten und ge
feierten Berliner Schönheit, der ehemaligen Schauſpielerin Marietta
Wolf, zugeſchrieben. Unter dem Genuß des Rauſchgiftes war ſie in
den letzten Jahren körperlich und ſeeliſch völlig heruntergekommen
und einſt berühmte Modedame völlig „verſchlampt“. Sie war
auch völlig dem Alkoholteufel verfallen, leerte mitunter mehrere
Flaſchen Kognak hintereinander und ſchlief dann bis drei Tage un
unterbrochen. Jm Sommer letzten Jahres wurde ſie eines Tages
tot im Badezimmer ihrer Villa aufgefunden. Da der Gashahn
offen ſtand, wurde Selbſtmord angenommen. Die nähere Unter
ſuchung ergab jedoch, daß Marietta Wolf im Kokainrauſch zuſam
mengebrochen war, nachdem ſie den Gashahn geöffnet hatte. Apo
theker Fiſcher hatte der Marietta Wolf wöchentlich ein bis zweimal
perſönlich Kokain ins Haus gebracht. Das Urteil gegen ihn lautete
auf vier Monate Gefängnis, da ſeine Handlungsweiſe den Tod zur

Folge gehabt habe. sBerliner Motorradfahrer in Tirol verunglückt. Auf der Bren
nerſtraße oberhalb Jnnsbruck ſtieß der Motorradfahrer Schulze aus
BerlinLichtenberg mit einem Automobil zuſammen. Mit ſchweren

ung wurde der ins S Frankenhau

So ſind

Padio-Tageblatt
(Eigener Funkcdienst)

Herrn Raubmörder Schröders Freund.

Berlin, 5. Mai. (Eig. Funkm.) Vor der Magdeburger Regie
rung beginnt heute die Disziplinarverhandlung gegen den Krimi-
nalkommiſſar ten Holt, gegen den wegen ſeines Vorgehens im
Falle Schröder-Kölling ein Verfahren eingeleitet worden iſt. Den
Vorſitz führt Regierungspräſident Pohlmann.

Kampf mit „geiſtigen“ Waffen
Berlin. 5. Mai. (Eig. Funkm.) Die Berliner Nationalſozia

liſten veranſtalteten am Mittwoch wieder einmal eine öffentliche
Verſammlung, in der der bekannte Hetzapoſtel Dr. Goebbelt
ſprach. Der Redner beſchäftigte ſich dabei u. a. auch mit jener Kri-
tik, die Hitlers erſtes Auftreten in der Reichshauptſtadt in der Ber
liner Preſſe gefunden hatte. Er nannte dabei Namen von Vertre
tern der verſchiedenſten Zeitungen und gab der Erwartung Aus
druck, daß die Nationalſozialiſten dieſe Berichterſtatter aufs Korn
nehmen würden. Das hatte zur Folge, daß ein im Saale anweſen
der Vertreter des „Lokalanzeiger“ ſofort mit Bierſeideln traktiert
und aus der Verſammlung herausgeworfen wurde. Ein evan-
geliſcher Pfarrer des Bezirks Wedding, der einen Zwiſchenruf
machte, flog ebenfalls hinaus und wurde geſchlagen, bis er blut
überſtrömt zuſammenbrach. Die alarmierte Polizei ſtellte die Tä
ter bis auf einen feſt. Anſchließend drang die Polizei unter Füh-rung eines Polizeimaſors in den Saal ein und ſte ilte eine Unter

ſuchung auf Waffenbeſitz an. Das Ergebnis dieſer Aktion iſt bis
her nicht bekannt geworden.

Vom Ein und Ausbrecher Skang.

Berlin, 5. Mai. (Eig. Funkm.) Der gemeingefährliche Ein und
Ausbrecher Stang hat am Mittwoch an ſeinen Verteidiger einen
Brief geſchrieben, in dem er die Flucht aus dem Gefängnis damit
begründet, daß er ſich durch die Ablehnung eines von dem Rechtsanwalt geſtellten Antrages in ſeinem Rechtsempfinden verletzt ge

fühlt habe. Gleichzeitig bittet Stang, Berufung gegen das Urteil
einzulegen und einen möglichſt nahen Termin anberaumen laſſen zu
wollen, in dem er perſönlich erſcheinen werde. Sein Rechtsanwalt
dürfte daraufhin noch heute Berufung einlegen. Es iſt aber mehr
als zweifelhaft, ob der Banderolendieb ſich in ſeinem neuen Ver

bie
Gasvergiftung e eines Berüner geren

Kuſtos am Botaniſchen Muſeum in Berlin-Dahlem, wurde am
Mittwoch morgen in ſeinem mit Gas angefüllten Schlafzimmer tot
aufgefunden. Der Gelehrte, der erſter Vorſitzender der Deutſchen
Kakteen Geſellſchaft war und als Botaniker einen guten wiſſen
ſchaftlichen Ruf hatte, war am Abend über dem Leſen eines wiſſen
ſchaftlichen Werkes eingeſchlafen, ohne das Gaslicht zu löſchen.
Später wurde der Haupthahn abgedreht und als er am Morgen
wieder geöffnet wurde, füllte das entſtrömende Gas das Schlaf
zimmer, in dem der Gelehrte, der Junggeſelle war, noch ſchlief. Alle
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos

Geheimnisvoller Tod eines Reichswehrſoldaten. Jn Löbau wurde
der Reichswehrſoldat Wagner aus Dresden, als er nachts vor dem
Munikionshaus Wache ſtand, gegen 11 Uhr durch einen Schuß ſo
ſchwer am Oberſchenkel verletzt, daß er bald darauf verſtarb. Bis
jetzt ſteht noch nicht feſt, wer den Schuß abgefeuert hat. Die
Staatsanwaltſchaft in Bautzen iſt mit der Aufklärung des Falles

Dr. e rledri Vaupel

Bayeriſcher ScharfmacherVerband.

München, 5. Mai. (Eig. Funkm.) Auf der Tagung des bayer.
Induſtriellen Verbandes, die am heutigen Donnerstag unter Teil
nahme der bayeriſchen Regierung und großer Zahl hervorragender
Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens in München abgehalten
wurde, verlas der Präſident des Verbandes, Geheimrat Lippart,
Direktor der Maſchinenfabrik Augsburg-Nürnberg eine Rede, die in
ihrem politiſch wirtſchaftlichen Teil ein kraſſes Beiſpiel engſtirnigen
Nationalismus und Größenwahns darſtellt und Zeugnis dafür ab
legt, mit welcher Feindſeligkeit deutſche Jnduſtrieführer der Repu
blik und ihrem ſittlichen Jnhalt gegenüberſtehen.

Genfer Wirtſchaftskonferenz.

Genf, 5. Mai. (Eig. Funkm.) Die ſtark übertriebene polizei
liche Bewachung der ruſſiſchen Delegation auf der Wirt
ſchaftskonferenz durch die Polizei hat zu einer Verwahrung der De
legation beim Völkerbundsſekretariat geführt. Von einer Drohung,
Genf ſofort wieder zu verlaſſen, wenn die polizeilichen Maßnahmen
nicht geändert werden, iſt dabei jedoch keine Rede geweſen. Heute
vormittag fand zwiſchen dem erſten ruſſiſchen Delegierten Und dem
Generalſekrekär des Völkerbundes eine Beſprechung ſtatt, wohei der
Zwiſchenfall ſeine Beilegung gefunden zu haben ſcheint, da die ruſ
ſiſche Delegation an der um 10.15 Uhr eröffneten Sitzung teilnahm.
Die Schuld an den übertriebenen Maßnahmen trägt der Leiter der
Genfer Kantonpolizei, ein ausgeſprochener Reaktionär. In der
Donnerstag Vormittagſitzung ſprachen zunächſt der Holländer Zim
mermann, früher Bevollmächtigter des Völkerbundes in Wien,
und nach ihm Frau Freundlich-Wien.

Weitere 80 Eiſenbahnräuber in Mexiko gekötet.

Londan, 5. Mat. (Eig. Funkm.) Die mexikaniſche Regierung
teilt amtlich mit, daß am Montag in verſchiedenen Provinzen ihres
Landes mehrere Banden zerſtreut bzw. vernichtet wurden. Es ſind
bei dieſer Gelegenheit weitere 80 Aufſtändiſche getötet worden. Auf
Grund einwandfreier Feſtſtellungen der mexikaniſchen Regierung
waren auch ſie an dem räuberiſchen Ueberfall auf den Giſenbahnzug
bei Limon beteiligt.

Autounglück bei Witkenberge. Auf der Cha auſen
Wittenberge rannte am Mittwoch morgen ein Auto, in
Viehhändler befanden, ſo ſtark gegen einen Baum, daß alle drei aus

dem Wagen geſchleudert wurden und beſinnungslos liegen blieben.

Zwei der Verunglückten ſind ſchwer verletzt, der dritte kam mit
leichteren Verletzungen davon.

ſich drei

Abendmahl und Mahnzettel. Am Gründonnerstag ſo wird
der „Welt am Montag“ geſchrieben erhielten in der Kirche in
e (Kreis Pinneberg) die Konfirmanden das Abend
mahl. Nachdem die Feier mit allem Dran und Drum beendet war,
bat der amtierende Paſtor die Konfirmanden, vor dem Paſtorat
noch etwas zu warten, da er ihnen etwas mitzuteilen habe. Wäh
rend die Angehörigen auf der Straße wartketen, verteilte der Paſtor
an die ſoeben mit Leib und Blut Chriſti geſpeiſten Konfirmanden
die Mahnzettel über rückſtändige Kirchenſteuern.

Aus a
Hotel

Stadt lembersgl
Wo 77

Bekanntmachung.
Die Maler u. Glaſerarbeiten zum Neubauder S auf dem hieſigen Kurbaus

e e e en vo e werden. Angebote, wozu
lagen von uns bezogen werben können,

Bntewech, den A1. Mai 1927, vorm. 10 Uhr

verſchloſſen, verſiegelt und mit entſprechender Auf
ſErift verſehen an die ſtädtiſche Bauverwaltung,Klint 10, Zimmer Nr. 10 einzureichen. ung s

Wermigerode, den 4. Mai 1927.
Der Magiſtrat.

Tapeten Spezialnaus

J Besinekte
Damenbinden

vorzügl.
LQuslitäi

i. 40.50,s6 Pig.
Bindea-
görtel in
gr. Ausw.J r &0C0.

schmiede-
Stra Be 3.

er

J Eiſiten Karten liefert
J Halberſtädter Tageblatt.

othe Gört zBreitestraße Nr. 75

Deutſcher Baugewerksbund Nukſuchen
Wernigerode.

eher Volsinne,

Am Zreitag, den 6. Mat 1827, abends 8 Uhr
im Speiſeſaal „Monvopol“

Außerordentliche

Tagesordnung Lohnbericht.

llteder- Verſammlung

PrimaKindleder- Arheitsſhuhe

8 Akte!

Schloß Lichtspieleſ
Nur

Freitag bis Montag
Ludwig Biros Meisterroman im Prunk-

gewande der Filmkunst mit

Pola Negri
in der Hauptroſle.

Stadt Lemberg
Die Helden von Tarnow

Besonders preiswerte neue

Sommer-Hute
in allergrößter Auswaſl

Otto Warimann
Damenhüte

Hoheweg Nr. 47

ganze Wurſt Pfd. Mk. 1.,10

Adolf Sietz,

Vrutwurſt aiangeeett. Pfd. M.

o 22

wir einen rpolniſchen Sprache mächtigen

Aufſeher
S

vartel-Literatüt e et Mönel-

Gegragdet
897Hotel

Wänden. Kein S
8 AKte!

in verſchiedenen Ausführungen

Schuhhaus Alfred Hildebrand, städten das
Eine Fillmschöpfung die in allen Welt-

und überall Bewunderung erregt

Prtivatwohnungen,
Gespräch des Tages bildet

Weſternſtraße 6.

Inserieren bringt Gewinn
Dazu ein ausgesucht glänz. Beiprogramm

mit Deulig-Wochenscham.
r Wochentags b Ubr; Sonntags 5 Uhr er

Täglich letzte V.
Beſtellungen nimmt entgegen

on 2V. Frentzen, Fiſchmarkt 8.
r G

gelegenheit ſondersgleich.
Die Reſtbeſtände eines
Möbellagers ſofort für

Für unſeren ſandwirtſchaſttichen Betrieb ſ u che en

ahrenen, tüchtigen, energiſchen, der

Gebht. Rppe I-6. Halberfudt

Fenſter Reinigungsinſt
„Blitzblank“

emeſtehit ſich zum Reinigen von Schau-,
jEtagen, Büro Fabrik Privatwohnungsfenſtern,Windfängen, Spiegeln, Glasdächern, Gla sveranden

Lichtdecken, Transparenten, Firmenſchildern.
Ferner übernehme das Reinigen vonSchmutz, kein Ausräumen, Ausführung während des Geſchäftsganges, auch in

vhne Pinſel, ohne Farbe.
Auch übernehme das Ab waſchen von Ladenvor
vorbanten und ganzen Häuſern zu ſoliden Preiſen.

Paul Puſch, ermeiſter.

etſtes größtes Halberftadt vlankenburger

Gegründet
1897

Decken und

Zigarrengeſchäſt
Telephon 1087.

jeden Preis zu verkaufen!
iSpeiſezimmer, ſtatt 2600,
jetzt 1200 Mt. 1 Speiſe
zimmer, ſtatt 1800, jest
800 Mk. 1 Speiſezimmer
ſtatt 1400, jetzt 700 Mk.
1 Speiſezimmer 450 Mk.,
einige Buffets 200 Mt.
1 Herrenzimmer, ſtatt1800, jetzt 1200 Mk. 1 Her
renzimmerx, ſtatt 1500, jetzt
900 Mk. 1 Herrenzimmer,
ſtatt 1200, jetzt 700 Mk.
1Herrenzimm,, 500, 350 M.
verſchied. ein zel. Bücher
ſchränke. 1Schlafsimmer,ſtatt 1600, jetzt 1000 Mt.
je 2 Schlafzimmer, 800,600, 400, 300 Mk. 1 Wohn
ſalon 350 und 500 Markt
Clubmöbel u. Verſchied,

ſpottbillig.

S. Jontasech,
MAngdehburg,

Breiter Weg 150.

Verkaufe Freitag
und Sonnabend

fettes 6chmorfleiſch

Gehacktes, Ponladen.
Alle Sorten Wurſt und
gusgelafſſenes Schmalz.

Roßſchlächterei
Wilhelm Bierstedt,

Thale am Harz,
PrimaMast-Ziegen s Hammelf!,

Pfd. 49--60 Pfg.Schaf Kammelneiſch
Pfund 60--80 PRinder Feber, We

Lunge, Euter (auch ge
kocht) täglich friſch

Franziskanerſtraße 26.

9 Warum geſternnicht dageweſen



Gestern abend entschlief plötzlich und unerwartet
unser lieber Vater, Schwieger-, Groß und Urgrobvater

der Privatmann
Friedrich Vobß

im 83, Lebensjahre

Halberstadt, den 5. Mai 1927
Bakenstrabe 23

Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 7. ds. Ats., nachm.
2 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt.

für Handel, und Gewerbe, Vereine ſ WWWAulſuthen nenBehörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

Meine Damen!
Jugendliche Frische erreicht man
durch täglichen Genuß von

Dr. Axelrod's Voghurt
Allein in Ralberstadt zu haben:

Halberstädter Molkerei A.-G.
Bismarekstra be 48

Fernsprecher 2073

Schwache
Nerven

sind die Grundursachen
der meisten Krankhei-
ten, Blutarmut, Herz-
Klopfen, nervöse Kopf
schmerzen, Schlatflosig-
Keit, Schwaächezuständ.
aller Art, Unlust zur
Arbeit Zittern, Appe-

SchlachthofFreibank en bie d ubr
Rindfleiſch 40 Pfg. Schweinefleiſch 60 Pfg.
Die Zimmererarbeiten zum Ban von 4 Wobn

häuſern an der Gneiſenauſtraße Gneiſenau
Roonſtraße ſollen in Loſen öffentlich vergeben
werden. Verſchloſſene, mit entſprechender Auf
ſchrift verſehene Angebote ſind bis
Mittwoch, den 11. Mai 1927, vorm. 9 Ubr,

dem Stadibauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen an terten

e e ehe ar o. engeſehen und gegen Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können. Boppelherz
dem Von der Wissen-
schaft anerkannt Ner-
venkraäftigungsmittel,

behandelt werden.
Allein echt mit der

Herzschwester.

Das Stadtbauamt.

Ah 2- Mai finden meines Sprechstunden
vormittags von H--l2 Uhr

und nachmittags von 2—5 Uhr statt.

Dre Francke
Facharzt für Haut- und Harnieiden
BREITEWESG I U Ecke Weingarten). iflascheOrigina

G. M. 2. 3.50 und 4.60
Echt zu haben durch:

Larl Weissenborn Nacht.
l Drogerie, Breiteweg 46.

Erſtklaſſiowarten
Fahrräder

Nervenleiden
und deren Nebenerscheinuagen

„Waldflora“ Nr. 9
Keiges, giftfreies Naturprodukt. Kein Tee zum

Kochen, bequem zu nehmen. S 7Für chronische Erkrankun aller Art vie CZien recht r Adernver- S ſ ito S U. „urania
ung, Fettieibigkeit, Entzündunges, deigung ſowie pesiglräder inzu Eiterungen, Geschwüren, Pickeln, Krampf- S allen Preislagen

adern, offenen Beinens, Hautausschlag, Kopt-
chmerzen, Energielostgkeit, sowie Binmtverderb-
nis, hervorgerufen durch Harneaureüberladung,

„„Waldflora* Nc. 0.

I zZahrradmäntel und
Schlauche, ſowie ſämtl.

Erſatzteile zu den
billigſten Preiſen.Zuexerkeag keit Fr. 1 Stoinleaon v.

leeren ris Neger a. Darmi. r s Reparaturen
r Nr. 9 S gewiſſenbaft.angenleiden Fr. tahlbeechwerden r. 10 zKur tär 4 Wochen 3. Packung 1.70 M. L. Hering,

in Apotheken, Drogerien und Reformhausern zu Webrſtedt,
haben. Verlangen Sie dort oder direkt von uns 1Bahnſtraße 13.

kostenlose aufklarende Schriften ber Waldflora“.

Georg Rich. Pflug Co. Gera
Zu haben:

Kaiser-Apotheke. Drog. Carl Baudorff
Nachf. Inb. Gustav Himmelreich.
Enger Drogerie, Breiteweg 46. Drogen-
handiung Otto Henicke, Bakenstr. 9.
Drogerie Carl Schilling Martiniplan 16,

Rat
Campher, Globol.

am Hom. Drogerie E. Kamm, Hohbe- S Echter
weg 48. Löwen Drogerie. ReformhausGeeundheit, M. Römer, Domplatz 11. Tarragong

Vertreter aul GIass. Leipzis.RBrüderstr. 19, Telephon 10 057. vom Faß LiterO. Lindhammer,
Spirituoſenhandlung.

Jobannesbrunnen 7.

h e

Ohomisoho Roinigüng

sachgemäß ausgeführt
verhütet Mottenbildung und verlängert die

Lebensdauer der Kleidung und
aller anderen Texztilien

Franz Küffner, Halherstacdkt
Fabrik und Laden: Harsleberstraße 12
Zweiggeschäft: Holzmarkt 23 Hernspr. 2083

Wer Belzden-Nhen

bei „Grobkopt“

Monats verſammlung
1010rererererrereroie
Feſte ange el und Ladenvorhaue

S in Aus wahl, auch See

S.

C. Güntber, Drogerie

h 3

J

7

Städtiſche Volkshochſchule J

MGGCG,CEINMEEII
Montag, Mai 1927, abends 8 Uhr im
Schulsaal d. Deutsch. Madchen-Oberschule O

V

losef Immendorf am
Am Flügel: Herbert Pätzmann

Ags dem Programm:
Moderne Lieder, Mussorgsky
Lieder des Todes, Balladenvon Schumann und Lswe, T 50

TKarten 2u 1 Mk. Für Hörer der Volks- J 2
hochschule, sowie Schüler u. Schülerinnen Jò/ 0 P

50 Pfennig J

F.-C. Germania 1900 e. V.
Freitag, den 6. 5. 1927, abends s Uhr

Der Vorstand 9 0

crzire z
r x

k.
n nm t

SElFEN

S ctT-MANNHEIM.

werden zu ſoliden Preiſen
pünktlich und ſauber abgewaſchen.

Halberſtädter

hecht u. grüne Heringe
billigſt empfiehlt

Hartmann Woort
Präpar. ViehledertrauVieh Lebertran-Emulſion

Rats-Apotbeke.
Breiteweg 47.

Fenſter Reinigungs Anſtalt

Henry Bender in
S mEine tolle Nacht

erzielt täglich einen Bomben-Lacherfolg!
Bis einschließlich Freitag verlängert!

Von Sonnabend an Premier el
Was Halberstadt noch nicht gesehen hat

Eine Original- Pariser Revse
in natarkarbiger Wiedergabe

e e Hin deutsch-französischer Großfilm r e

Die elegantesten Stätten des Vergnügens
„Moulin Rouge“ Folies Bergeère

in Lustspiel mit der jetzigen Oris inal-Revm edes grösten Pariser Revue- Theater.

Fig. Fimwerk, welches wirkt vie virkliches Leben doreh die
Bumheit der Farben.

Man braucht nicht mehr nach Paris oder Amerika u fahren, der
Film, das lebende Bildband vermittelt uns alle Sehens würdigkeiten
ger Erde, so auch hier Tanzkunst und Unterhaltung, Lust, Freude,
Gefalſſen an schönen hunderten von Frauen, welche Weltraf haben wie

Josephine Baker, die weltberühmte javanische Tänzerin.
Marysa und Tymga, Pepa Bonate, Korgine und

Sergine, The Original John Tiller-Girls.
Im Lustspielteil Deutsche Darsteller

Claire Rommer, Carl Auen, Magareſe Lanner,
Hiſde Jemnings, Jul. v. Sporeghy- Harbacher

x x
Im Beiprogramm

Ein Sensations-Abenteter aus den Goldfeldern von Alaska

„Goldfieber“

Bei diesem aubdergewöhnlichen Programm ist ein kleiner Preis-
aufschlag von 20 Pfg. erforderlich.

89 1.20 1.70 2.20 Mk

6 Akte! 6 Akfe!

Harry Liedtke Ossi Oswalda

o

Heute Donnerstag unwiderruflich

B leitzter Tag
e

S Uhr
T

Der Welt witzigste Fülmdarsteller

Pat u. Patachon
Die beiden Sorgenbrecher verkürzen
2 Stunden lang die Langeweile in ihrem

3 Uhr 6 Uhr
I Ab Freitag

besten Groblustspiel:

Die lustigen
Vagabunden

Ein Film von herzerfrischender Lustigkeit,
sprudeindem Humor, tollster Situations-

kornik und lustigster Einfälle.
„Wer lacht, verlängert sein Leben

x

Ferner zeigen wir noch:

Der Cowbouy-Bönig
der kaltformischen Berge

mit Tom Tyler.
Ein Sensationsfilm aus dem wilden Westen

in 6 Akten
Täglich Anfang s Uhr. Sonntags

3 Uhr.

tet tAchtung Achtung
Sonnabend nachm. 2 Vhr:
rohe Iugend- Vorſtellung

mit Pat und Patachon-
Preise 20, 30, 40, 50, 60 Plennig.

2
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 105.

Aus der ſtädt.

Freitag, 6. Mai 1927.

Schulzahnklinik in Halberſtadt.
Jahresbericht 1926-1927.

Z. N. Als Berichtsjahr gilt die Zeit vom 1. April 1926 bis zum
31. März 1927. Während dieſer Zeit ſind einige kleinere bauliche
Veränderungen zu verzeichnen geweſen und einige Neuanſchaffun-
gen, wie die eines Röntgenapparates, zweier auf verſchiedene Art
wirkender Beſtrahlungslampen, eines Hochfrequenzapparates und
einer zweiten Bohrmaſchine (amerikaniſches Modell). Des weiteren
wurde beſchafft ein „Atomiſeur“ benannter Apparat, den außer
unſerer Schulzahnklinik nur die Frankfurter Schulzahnklinik beſitzt,
und der zuſammen mit Zahnſteinentfernungen zur Verhütung und
Frühbehandlung von Zahnbetterkrankungen angewendet wird.
Außerdem iſt die Erwerbung einer Lichtbildſerie und mehrerer
Präparatekäſten mit geſunden und kranken Zähnen als Lehr und
Anſchauungsmaterial zu buchen geweſen.

Das wichtigſte Ereignis im Berichtsjahr war die Reichs bzw.
Halberſtädter Geſundheitswoche vom 19. bis 26. September v. Js.
Ueber die während dieſer Zeit betriebene Zahnpflegewerbung, deren
Hauptveranſtaltungen aus dem ſeinerzeit erſchienenen Programm
und der Tagespreſſe erſichtlich waren, hat auch der „Reichsverband
der Zahnärzte Deutſchlands in der Fachpreſſe ausführlich berichtet
und dabei anerkannt, daß unſere hieſigen Veranſtaltungen den
Durchſchnitt überragt haben. Bemerkenswert war ferner das epi-
demiſche Auftreten einer ſchmerzhaften, hartnäckigen und außer
ordentlich leicht übertragbaren geſchwürigen Entzündung der Mund-
ſchleimhaut. Die Schulen wurden zu dieſer Zeit von der Klinik ge
beten, die Kinder darauf hinzuweiſen, daß die gemeinſame Benut-
zung von Trinkgefäßen uſw. nach Möglichkeit zu unterlaſſen ſei. Die
Krankheitserſcheinungen gingen dann in charakteriſtiſcher Weiſe
plötzlich zurück, ohne daß in irgend einem Falle ernſtere Weiterun
gen beobachtet werden konnten. An Arbeiten in der Tagespreſſe
gingen aus der Klinik hervor:

1. Schulzahnpflege (anläßlich der Geſundheitswoche);

2. Berufliche Schädigungen der Zähne (als Merkblatt für die
jetzt entlaſſenen Kinder).

Die Beſucher-Kurve, deren zeichneriſche Wiedergabe im Original
aus techniſchen Gründen leider nicht möglich iſt, zeigt zunächſt kleine

regelmäßige Schwankungen, die durch die Sonnkage bzw. Mittwoch
und SamstagNachmittage, an denen die Klinik für den öffentlichen
Verkehr geſchloſſen blieb, bedingt ſind. Dann kamen einige größere
Schwankungen der Beſucherzahl zur Beobachtung, die teilweiſe in
die Ferien fielen, teilweiſe aber durch andere Umſtände, wie die
Grippe- Epidemie im Februar d. Js., durch die ſtärkere Belaſtung
der Kinder vor Oſtern, durch den Beginn der Gartenarbeit, durch
den Jahrmarkt uſw. zu erklären ſind. Die höchſte Beſucherzahl der
öffentlichen Sprechſtunde war 41. Ein Vergleich der Beſucherkurve
1926-27 mit der des Jahres 1925-26 zeigt, daß keinerlei Einheitlich
keit aufzudecken iſt, da im erſten Jahre des Beſtehens der Klinik
auch noch gar keine Regelmäßigkeit im Betriebe ſich herausgebildet
haben konnte. Jm letzten Jahre z. B. ſtieg die Beſucherzahl nach
den Sommerferien ununterbrochen an, erreichte ihren Höhepunkt im
November, behielt dieſer ungefähre Höhe bis zum Februar und fiel
dann wieder etwas ab. Jm Berichtsjahr 1925-26 dagegen fällt der
Höhepunkt mit der Beſucherzahl 49 nach plötzlichem Anſtieg in dem
Februar, ohne daß der Herbſt eine allmähliche Zunahme gebracht
hätte. Den niedrigſten Durchſchnittsbeſuch hatte im verfloſſenen

Berichtsjahr der April, im Berichtsjahr 1925-26 der September.
Bei der Unterſuchung der Volksſchulkinder nach Frankfurter

Syſtem ohne Hilfsinſtrumente, ergab ſich (die eingeklammerten
Zahlen ſind die des Berichtsjahres 1925-26):

Fehlerhafte Zähne 2405 (10 181), ſtark fehlerhafte Zähne 1085
(2008), Wurzeln 452 (1483), gefüllte Zähne 95 (275), Zahnſtein in
ſtarker Auflagerung 21 (42), Stellungsverſchiebungen 9 (124),
Wolfsrachen 1 Zahnfleiſcherkrankungen 46 mangelhaft
verkalkte Zähne 24

Bei den Kindern der Mittelſchulen fanden wir: Fehlerhafte
Zähne 752, ſtark fehlerhafte Zähne 198, Wurzeln 63 (1925-26 853),
gefüllte Zähne 269, Zahnſtein in ſtarker Auflagerung 5, Stellungs-
Verſchiebungen 68, Wolfsrachen Zahnfleiſcherkrankungen 6,
mangelhaft verkalkte Zähne 1, Zahnerſatz (Kronen) 6.

Will man die Befundzahlen bei den Volksſchulkindern vergleichen
mit denen der Mittelſchulkinder, ſo iſt zu berückſichtigen, daß etwa
doppelt ſoviel Volksſchul- wie Mittelſchulkinder unterſucht wurden.
Daher müſſen zu Vergleichszwecken die Zahlen erſt entſprechend um
gerechnet werden. Jedoch auch nach dieſer Umrechnung iſt nur ein
rechneriſcher, nicht aber ein zahnärztlicher Vergleich möglich, weil
von den Volksſchulen lediglich die Lernanfänger, von den Mittel
ſchulen aber alle Kinder unterſucht wurden. Der Befund bei den
erſten bezieht ſt ſomit zum größten Teile auf die Milchzähne, bei
den zweiten dagegen mehr auf die bleibenden Zähne. Unter dieſen
Vorbehalten betrachtet, wieſen die Zähne der neu Eingeſchulten rund
die doppelt ſo ſtarke Fehlerhaftigkeit auf, wie die Zähne der Mittel
ſchulkinder. Bei dieſen wiederum war die Zahl der bereits behan
delten Zähne etwa 5mal ſo groß wie bei den neu Eingeſchulten. Es
wäre natürlich weit gefehlt, hieraus ohne weiteres auf eine 5mal
beſſere ſoziale Lage ſchließen zu wollen. Die Tatſache iſt vielmehr
aus dem Altersunterſchied der Kinder zu erklären: Die Eltern legen
durchweg auf die Erhaltung der Milchzähne ihrer Kinder weniger
Wert. Auffallend aber iſt, daß die Zahl der Stellungs-Verſchiebun
gen bei den Mittelſchulkindern rund 12mal ſo groß iſt, wie bei den
Kindern der Volksſchulen. Hierfür oder beſſer: für dieſe an ſich
überraſchend hohe Zahl nun auf jeden Fall eine Erklärung fin-
den zu wollen, iſt zum mindeſten gewagt. Sie ſcheint darin zu lie
gen, daß während der Jnflation aus Erſparnisgründen ſchmerzende
Milchzähne nicht erhalten, ſondern auf Wunſch der Eltern entfernt
wurden.

Der Vergleich mit den Befundzahlen des Berichtsjahres 1925-26
zeigt keinerlei Sonderheiten.

An Arbeiten in der öffentlichen Sprechſtunde wurden ausgeführt:
Zahnentfernungen ohne örtliche Betäubung 354 (421), Zahnentfer
nungen mit örtlicher Betäubung 413 (353), Füllungen ohne Vorbe
handlung 627 (785), Füllungen mit Vorbehandlung 113 (65), Zahn-
ſteinentfernungen 40 (5), Zahnfleiſchbehandlungen 69 Hoch-
frequenzbe handlungen 6 Beſtrahlungen 62 kleinere chirur
giſche Eingriffe 11 Beratungen 14

Von den Zahnſteinentfernungen ſind nur die aufgeführt, bei
denen die Entfernung des Zahnſteines die Hauptſache war, während
alle die Zahnſteinentfernungen, die neben einer Zahnfleiſchbehand
lung einhergingen, nicht beſonders erwähnt ſind. Jede Zahnſtein
behandlung war mit einer AtomiſeuxBehandlung verbunden Des-

2. Jahrgang.
gleichen ſind von den Hochfrequenzbehandlungen und von den Be
ſtrahlungen nur die ſelbſtändigen angegeben, nicht auch die eine
Zahnfleiſchbehandlung unterſtützenden. Die aufgeführten 14 Bera
tungen waren ſolche größeren Umfanges über Zahnregulierungen,
Umſtellung der Ernährung uſw.

Bei der vormittaglichen planmäßigen Reihenbehandlung wurden
die Gebiſſe ſämtlicher neu Eingeſchulter ſoweit in Ordnung gebracht,
daß keine ſchlechten bleibenden Zähne mehr vorhanden waren.

Ein pro Mill der Kinder konnte nicht behandelt werden Und
zwar teilweiſe deshalb nicht, weil die Eltern die Einwilligung nicht
gaben (7mal), teilweiſe ließen ſich die Kinder nicht behandeln (6mal).
Bei einem Kinde waren ſämtliche Zähne ſo wenig verkalkt, daß
keinerlei Maßnahme, ſoweit ſie in der Schulzahnklinik durchgeführt
werden konnte, Erfolg verſprach.

Es ſind abſichtlich keine weitgehenden Schlüſſe aus den gefunde-
nen Zahlen gezogen worden, weil nach Ablauf von 2 Jahren noch
keine genügende Sicherheit hierfür gegeben iſt, vielmehr größere
Vergleichsreihen Vorbedingung dazu ſind.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 5. Mai.

Schulkrankheiten.
Jede Mütter weiß ein Lied davon zu ſingen, welche Krankheiten

durch den Schulbeſuch des Kindes ins Haus kommen. Wir brauchen
dabei garnicht einmal der Müdigkeit und Mattheit zu gedenken, die
eine Folge der Ueberanſtrengung und der wenig guten Luft in den
Schulklaſſen ſind. Auch die vielen Ueberleitungen zu Erkrankungen
der Wirbelſäule durch ſchlechte Haltung des Körpers ſollen hier nur
beiläufig erwähnt werden, um die Aufmerkſamkeit der Mutter auch
auf dieſe naheliegende Gefahr zu lenken. Merkbarer nahen alle Er
kältungskrankheiten, von denen unſere Kleinen beim Schulbeſuch er
griffen werden. An ihnen ſind nicht in erſter Linie Witterungsein
flüſſe ſchuld, ſondern lediglich Anſtrengung und Ueberarbeit machen
den Körper des Kindes für Anſteckung aufnahmefähig, und die
Menge der Kinder im verhältnismäßig engen Raume trägt die an
ſteckenden Keime nur zu leicht von einem Kinde zum anderen.

Natürlich finden alle Infektionskrankheiten ganz beſonders eine
Ausbreitung in der Schule, und wir dürfen uns nicht darüber wun-
dern, daß Schulkinder nur zu leicht die verſchiedenſten Krankheiten,
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Daiſy zögerte ein paar Augenblicke mit der Antwort.
„Das ſind gleich zwei Fragen auf einmal!“ ſagte ſie dann. „Und

zwar Fragen, die ah den letzten Geheimniſſen meines Herzens rüh
ren, und über die ich bisher noch nie zu jemand geſprochen habe.
Sieh, als ich John Frank kennen lernte, war gerade der Krieg zu
Ende. Mein Verlobter war im Frühjahr 1918 gefallen, kurz nach
dem Tode meines Vaters, in einem rumäniſchen Feldlazarett. Jch
hauſte mit meiner ſchwerleidenden Mutter in den denkbar beſchränk
teſten Verhältniſſen in einer kleinen Wohnung vier Treppen hoch
in der Steglitzer Straße. Ohne Geld, ohne Mädchen, ja manchmal
ohne die einfachſte Heizung. Jch ſelbſt war körperlich ganz her
unter, denn ich hatte ein volles Jahr lang täglich 12 bis 14 Stun-
den im Kriegsminiſterium und Reichsmarineamt oft bis zur Er
ſchöpfung Maſchine geſchrieben, nur um für meine Mutter die not
wendigſten Stärkungsmittel heranſchaffen zu können. Dazu die
ſeeliſche Zerſchlagenheit und vollkommene Hoffnungsloſigkeit für
die eigene Zukunft und die des Vaterlandes. Denn Berlin ſtand
damals im Zeichen des ſchlimmſten Spartakismus, und jedermann
erwartete den allgemeinen Zuſammenbruch.

In dieſer Zeit nun trat mein Gatte in mein Leben und in der
Unſicherheit und Verworrenheit aller Verhältniſſe erſchien mir der
ſagenhaft, reiche Amerikaner in ſeiner Ruhe und Selbſtſicherheit
wie ein Menſch aus einer anderen Welt, wie ein Fels in einer
Meeresbrandung.

Gleich bei unſerer erſten Bekanntſchaft in einer Sitzung eines
Quäkerkomitees zeichnete er mich in unverkennbarer Weiſe aus,
und umgab mich in der Folgezeit dann mit all' der zarten Aufmerk
ſamkeit, die auch der einfachſte Amerikaner für eine geliebte Frau
hat. Natürlich empfand ich ſehr wohl, welche Kluft mich im
Grunde von dieſem maſſigen Emporkömmling trennte, daß er eben
einer völlig anderen Klaſſe und Raſſe zugehörte. Jch entſinne mich
noch genau, wie erſchrocken ich über mich ſelber war, als ich eines
Nachts mitten aus dem Schlafe mit dem Gedanken auffuhr, daß ich
ſemals die Gattin dieſes Mannes werden könnte.

Und dann kam es ſchließlich doch ſo, wie es kommen mußte.
Ein rein äußerlicher Umſtand gab am Ende den letzten Anſtoß.
Ich hatte mich eines Abends vor einer Spartakiſtenſchießerei in

einen Hauseingang auf der Potsdamer Straße geflüchtet.
Eingekeilt zwiſchen Dutzende verängſtigter Menſchen ſtand ich

da, jeden Augenblick einer verirrten Kugel gewärtig.
Da kam John Frank zufällig vorbei, holte mich in ſein Auto,

fuhr mich heim.
Ruhig und gelaſſen wie immer, in ſeiner ſelbſtverſtändlichen

Entſchiedenheit.

Unterwegs bat er mich dann um meine Hand.
hleg in einem Zuſtand wehrloſer Schwäche ſagte ich ſchließ
7 ja.

n ſprang mit geſchloſſenen Augen in den Abgrund dieſer Ehe
zinein!“

Von neuem ſchwiegen ſie.
Der Himmel ſtand hoch und blau.
Ein leiſer Wind war aufgekommen und trug das ferne Rauſchen

des Waldes herüber.
Eva hatte ſich eine neue Zigarette angezündet, hinter ihrer brau

nen Stirn arbeitete es lebhaft.
„Und warum ſetzt du nun einer Trennung dieſer Ehe einen ſol

chen Widerſtand entgegen?“ fragte ſie endlich. „Wenn dir dein
Gatte innerlich ſo fern ſteht und euch eigentlich nur noch ein ganz
konventionelles Band zuſammenhält?“

Daiſy richtete ſich höher empor, ein heißes Rot flammte über
ihr feines Geſicht.

„Jch habe von der Ehe und ihrer Heiligkeit vielleicht noch etwas
altmodiſche Anſichten, aber ich kann nicht über meinen eigenen
Schatten ſpringen. Jch vermag mich nicht in den Gedanken zu fin-
den, daß dieſe Ehe, an die ich ſoviel Ueberwindung meiner Perſön-
lichkeit gegeben habe, nun einfach null und nichtig ſein ſoll. Nur
weil meinem Mann vielleicht eine andere Frau über den Weg ge
laufen iſt, und er mich gewiſſermaßen abtun will wie ein Auto, um
ſich ein neues anzuſchaffen. Dagegen empört ſich mein einfachſter
Stolz. Und dann habe ich auch den Wunſch, daß Urſula die Achtung
vor ihrem Vater erhalten bleibt. Und die muß ſie unbedingt ver
lieren, wenn ſie als erwachſener Menſch einmal erkennt, wie wenig
ihm im Grunde ihre Mutter wert geweſen iſt. Eben weil ich John
Frank von einem übereilten Schritt abhalten will, der ihm ſelber
jetzt vielleicht im ſtillen ſchon wieder leid iſt, widerſetze ich mich
einer Scheidung!“

Eva ſah zweifelnd vor ſich hin.
„Mit dieſer letzten Annahme biſt du beſtimmt im Jrrtum,

Daiſy! Wie du ja weißt, hat dein Mann mit mir über ſeine Schei
dungsabſichten mehrfach geſprochen, und ſich dabei von einer ge
radezu fanatiſchen Entſchloſſenheit gezeigt. Er ſteht nach meiner
Auffaſſung zu irgendeiner anderen Frau in einem abſoluten Hörig-
keitsverhältnis und befindet ſich zudem im gefährlichen Alter. Denn
er hat ſein Leben lang ſchwer arbeiten müſſen, und findet erſt jetzt
Zeit für die Torheiten, die der Normalmenſch zwanzig oder dreißig
Jahre früher begeht! Doch jetzt komm!“ ſchloß ſie, ſich mit einem
elaſtiſchen Ruck erhebend. „Wir wollen ein wenig durch dein klei
nes Reich luſtwandeln! Dieſer Morgen iſt viel zu ſchön für ſolch
ein ernſthafte Geſpräch!“

Arm in Arm Lamen ſie die Terraſſen herab und gingen an dem
Gatter des Fohlerigartens entlang, in dem ſich ein Rudel brauner
Zuchtfüllen in glücklicher Ausgelaſſenheit ſchnaubend herumjagte.

Vor dem breitgewölbten, dämmerigen Kuhſtall hielt ſchon der
Milchwagen, der die Blechkannen mit der friſchen Milch zur Stadt
bringen ſollte; Seihzuber klirrten, in einer langen Kolonne ſtanden
die Butterfäſſer vor dem ſchmucken Neubau zum Trocknen auf
gereiht.

Die Sonne war höher emporgeſtiegen und ſtreute zwiſchen den
ſteilen Scheunendächern feurige Lichtbündel auf den gepflaſterten
Hof.

Unten am Teich ſchnatterte junges Entenvolk, und im Hühner

hauſe war ein geſchäftiges, vielſtimmiges Gegacker um die alte
Hühnermarie.

Herr Neumann, der neben der Müllerei die kleine Landwirt
ſchaft mitverwaltete, trat mit abgezogener Mütze heran, und er
ſtattete den üblichen Morgenbericht.

Daiſy nickte dem eifrigen Mann zu all' ſeinen Vorſchlägen
freundlich Gewährung und begleitete ihn dann zur Mühle hinüber,
aus der bei jedem Türöffnen der Lärm des Räderwirrwarrs be
täubend über den Hof dröhnte und dichte Wolken von Mehl und
Kleie mit dem Zugwind herauswirbelten.

Die hagere, ganz in grauweißes Mehl getauchte Geſtalt eines
alten Müllerknechtes hantierte im Hintergrund des halbdunklen
Raumes zwiſchen den zyklopenhaften Maſſen des Triebwerks und
den Holzgeſtängen der Mahlgänge herum, während Herr Neumann
den Damen das neue Schneckenwerk erklärte, in dem das Grobmehl
durch zwei Stockwerke bis zum Dach emporgehoben und von dort
wieder in zylinderförmige Seidenſchläuche heruntergeſchüttet wurde,
um durch deren ſpinnwebzarten Wände bis zum letzten Grad der
Feinheit durchzuſtäuben.

Dann ſtanden ſie wieder auf der ſandigen Landſtraße, die an
der Mühle vorbei in das bunte Getäfel der Wieſen und Felder
führte.

Eva hatte ſich der Freundin in den Arm gehängt und erzählte
von den ſtillen Schönheiten ihrer verſunkenen Heimat, dem großen,
freien Leben auf den ſtolzen, baltiſchen Herrenſitzen und den Wun-
dern der weißen Nächte am Finniſchen Meer.

Ein Duft von reifendem Korn, von Klee und Lupinen lag wie
eine Verheißung künftigen Segens über dem ſommerlichen Lande.

Bienen ſummten, dicke Hummeln zogen wilde Kreiſe und prall
ten dann wieder in ferne Weiten zurück.

Drüben an der dunklen Wand des Waldes ſtrebten junge Birken
ſchlank und heiter zur Höhe, dahinter zog ein Buchenſchlag eine
kleine Talſenkung hinab.

In wundervollen, tiefen Farbtönen blaute der See zwiſchen den
grauſilbernen Stämmen hindurch

Geheimnisvoll, einem Stummen gleich, den
drängt.

es zu ſprechen

Da klang auf einmal der Ruf einer hellen Kinderſtimme durch
den großen Morgenfrieden; ein rotes Röckchen flatterte an einer
Biegung des Sommerweges auf.

Die Aelteſte aus der Neumannſchen Kinderſchar ſtürmte auf flin-
ken Beinen durch den ſtiebenden Sand.

„Gnädige Frau!“ rief ſie ſchon von weitem, „man ſucht Sie
überall. Ulla iſt ins Waſſer gefallen!“

Mit krampfhaftem Griff umſpannte Daiſy den braunen Kinder
arm.

„Lebt ſie, Lieſell! So ſprich doch um Gotteswillen!“
Die Kleine nickte, noch ganz atemlos.
Der fremde Herr, der ſeit geſtern bei uns wohnk, hat ſie heraus

geholt!“

(ortſetzung folgt.



zumal ſolche, die wir als ausgeſprochene Kinderkrankheiten bezeich
nen, in oft recht raſcher Folge, auf jeden Fall aber im Laufe der
durchwanderten Schuljahre, bekommen und dadurch nicht ſelten ſo
gar in Lebensgefahr geraten. Ganz läßt ſich ja dieſe Gefahr nie
vermeiden, weil ſie in der Anſammlung vieler Kinder begründet iſt,
aber man kann doch durch geregelte Freiſtunden während und
außerhalb der Schulzeit, durch gute Lüftung der Klaſſen, Herabmin
derung der Zahl der Kinder, die in einer Klaſſe gemeinſam den Un
terricht genießen, ſodann durch ſportliche Betätigung aller Art und
Wandern ſehr viel zur Kräftigung des Körpers und damit zur Her
abminderung der Erkrankungsgefahr beitragen. Auch eine Aus
nützung der Ferien zur rechten Erholung und eine gute Verteilung
von Schlaf, Mahlzeit, Arbeit und Ruhe erleichtern den Kampf gegen
die Feinde der Geſundheit des Kindes.

Ganz verkehrt wäre es, wollten wir aus Gründen der Vorſorge
den Weg der Vermeidung eines Schulbeſuchs, etwa durch Privat
ünterricht, wählen. Dieſer Weg iſt nicht nur für uns kaum gang
bar, ſondern vor allem auch keineswegs von Vorteil für die Entwick
lung unſeres Kindes, das erſt durch bewußte Kräftigung, durch eine
auf natürlichem Wege erworbene Widerſtandsfähigkeit, körperlich
und ſeeliſch ein brauchbares Glied der großen kämpfenden, ringen
den Menſchheitsgemeinde wird. Das neue Wiſſen von der Not
wendigkeit beſonderer Geſundheitsfürſorge in allen Schulen wird
uns auch auf dem Gebiete der Kräftigung unſerer Kinder vorwärts
führen und uns die Wunder der großen Lehre von der Widerſtands
fähigkeit des Menſchen, auch des Menſchleins in ſeinen Wachs und
Werdejahren, näher bringen, ja, ſie uns erſt recht lebendig machen.

L. M.

S. P. D. Die nächſte Mongatsverſammlung findet ümſtände-
halber Dienstag, den 10. d. Mts. ſtatt. Ganz beſonders unſere

Haſſeröder Parteigenoſſinnen und Genoſſen wollen zu dieſer Ver
ſammlung zahlreich erſcheinen, da über die Bildung eines eigenen

Bezirkes für Haſſerode Beſchluß gefaßt werden ſoll. Die Verſamm-
lung findet diesmal in den hinteren Räumen ſtatt.

Orisausſchußſitzung. Wir weiſen heute ſchon daraufhin, daß
am kommenden Montag die fällige Sitzung des Orksausſchuſſes im
„Monopol“ ſtattfindet.

Baugewerksbund. Die Mitglieder des Baugewerksbundes
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß am Freitag abend um
8 Uhr im Monopol eine außerordentliche Mitgliederverſammlung
ſtattfindet, welche ſich mit dem Lohnbericht befaßt. Vollzähliges Er
ſcheinen iſt daher erforderlich. (Siehe Jnſerat.)

Die Sozialdemokralie von ihren Anfängen bis zur Gegenwart
iſt wieder eingetroffen und kann in der Geſchäftsſtelle der „Harzer
Volksſtimme“, Burgſtraße 9, Eingang Steingrube, in Empfang ge
nommen werden. Auch werden neue Beſtellungen dort entgegen
genommen.

Tragödie im Tann“ ſind noch eine Anzahl zum ermäßigten
Preis von 75 ebenfalls in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung,
Burgſtraße 9, zu haben.

PromenadenKonzerk. Donnerstag abend von 7——8 Uhr auf
dem Nikolaiplatze Promenadenkonzert mit nachſtehender Vortrags
folge: 1. Deutſche EichenMarſch v. Blatzheim, 2. der ſchwarze Do
mino v. Auber, 3. Frühlingsſtimmen, Walzer v. Joh. Strauß, 4.
2 Balladen: a) Heimweh p. Vogler, b) Prinz Eugen v. Löwe, 5.
Fantaſie a. Hoffmanns Erzählungen v. Offenbach, 6. Schlußmarſch.

Mit des Geſchickes Mächten Fahren da dieſer Tage
Vater (Schlachtermeiſter) und Sohn zum Schlachthof, um von der
Kühlhalle Fleiſch zu holen. Dort trifft der Vater einen alten
Freund und das Ende vom Liede war, daß man ſich gegenſeitig an
feuchtet. Aus dem Einen werden zwei, drei und ſo weiter, bis dem
Herrn Papa das Aufſtehen und noch viel mehr das Nachhauſegehen
außerordentlich ſchwer fällt. Der Sohn hat inzwiſchen ſeine Arbeit
erledigt und alles nach Hauſe gebracht. Als er ſich nun nach ſeinem
Erzeuger umſieht, macht er die betrübliche Wahrnehmung, daß wenig
Hoffnung vorhanden iſt, ohne Aufſehen nach Hauſe zu kommen.
Kurz entſchloſſen wird das Obergeſtell des Hausſchlachterwagens
hochgeſchoben und der menſchenfreundliche Wirt mit den Zechkum-
panen ſchieben den „Schwerbeladeneni“ in den Schlachterwagen. Und
nun zog der Sohn mit ſeiner teuren Laſt den heimatlichen Penaten
zu. Ja wenn der Vater mit dem Sohne zum Schlachthof geht!

Die geplanke Eroberung Berlins durch Franz Seldte und
ſeine Mannen ſetzt die derxzeitige Schriftleitung der „Wernigeröder
Zeitung“ dermaßen inEntzücken, daß ſie wahre Purzelbäume ſchlägt.

„Franz Seldte als Cäſar vor den Toren Berlins“ mit ſeinem Rie
ſenheer iſt eine der Stilblüten, die in einem Artikel, in der Diens
tag- Nummer dieſer Zeitung verzapft wird. Wenn man da von
Hetzereien ünd Anpöbeleien einer gewiſſen Preſſe bis zur
Mitte ſchreibt, ſo iſt das gelinde geſagt, eine jugendliche Entgleiſung.
Man erinnere ſich nur gewiſſer Vorfälle, wo man mit teutoniſchem
Mut im Verhöältnis 5:1 Reichsbannerkameraden überfiel und blutig
mißhandelte. Jſt es da ein Wunder, wenn das Reichsbanner Vor
ſichtsmaßregeln ergreift, um ſeine Mitglieder vor Jnſulten und
Miß handlungen zu ſchützen? Es mag zutreffen, daß es auch Stahl
helm mitglieder gibt, die ſolche Exzeſſe verurteilen, andererſeits ſteht
aber feſt, daß es, wenn man erſt voll des gelieferten Alkohols iſt,
keine Hemmungen mehr gibt. Wenn dann Berliner Gaſtwirte und
Saalinhaber dazu übergehen, ihr Inventar zu ſchützen, indem ſie
die Aufnahme ſolcher „Gäſte“ ablehnen, dann nennt man das Boy-
kott. Recht bezeichnend und den Zweck des Artikels kennzeichnend
iſt es, wenn man ſchreibt, was dem einen recht, iſt dem andern
billig. Es heißt Begriffe verwirren, Stahlhelm und Reichsbanner
auf eine Linie zu ſtellen. Das Reichsbanner ſchützt Staat und Ver
faſſung;, während nach Ausſpruch prominenter Führer des Stahl
helms dieſer die heutige Verfaſſung bekämpft. Die „Wernigeröder
Zeitung“ bemüht ſich alſo die Tendenzen des Stahlhelms zu ver
ſchleiern. Deshalb fühlt man ſich auch ſchwer getroffen, durch die
Nachricht einiger Blätter, daß die Eroberung Berlins durch gewiſſe
induſtrielle Kreiſe finanziert wurde. Iſt es nicht ein öffentliches
Geheimnis, daß ſich maß und tonangebende Jnduſtrielle ſehr für
die Stahlhelmbewegung intereſſiert haben. Und wenn die Zuwen
dungen aus dieſen Kreiſen nicht mehr ſo reichlich fließen, ſo zeugt
das von einer gewiſſen Exnüchterung. Der geplante Desperadozug
auf Berlin iſt zweifellos auf dieſe Tatſache zurückzuführen und er
innert lebhaft an gewiſſe Verzweiflungsakte Ludendorffs im Welt-
kriege. Es iſt dort wie hier ein va banqueSpiel, um in Schönheit
ſterben zu können. Wenn die Schriftleitung der „Wernigeröder
Zeitung“ ſeheriſch prophezeit, daß Franz Seldte mit ſeinen Mannen
Berlin erobern wird, ſo ſind wir anderer Anſicht. Der Erfolg wird
in die Worte zuſammengefaßt werden können Er kam, er ſah und
verſchwand! Genau wie beim Hornburger Schießen.

Fremdenzimmer. Wie der Aushang an vielen Häuſern der
Stadt erſehen läßt, werden Fremde für längere oder kürzere Dauer,
auch für einzelne Tage mit oder ohne Verpflegung gegen Entgelt
auf genommen. Die Polizeiverwaltung macht darauf aufmerkſam,
daß derjenige, der, ohne im Beſitze einer Gaſtwirtſchaftskonzeſſion zu
ſein, Freinde weniger als fünf Nächte gegen Entgelt Bezahlung
oder Geſchenke) beherbergt und beköſtigt. wegen Vergehens gegen
s 33 Abſ. 1 und S 147 der Reichsgewerbeordnung mit einer Geld
ſtrafe bis 150 Mark, im Unvermögensfalle mit Haft beſtraft werden

kann. Außerdem wird auf die Beſtimmung der Anmeldung der
Fremden ünd Führung der Fremdenbücher hingewieſen.

Tragiſcher Abſchluß der Walpurgisfeier. Einen tragiſchen
Abſchluß der Walpurgisfeier auf dem Brocken mußte eine Leipziger
Familie erleben. Zu Dreien hatten ſie höchſt vergnügt mitgefeiert
und hatten oben übernachtet. Sonntag porm. gegen 11 Uhr erlitt
das 20jährige, blühende junge Mädchen einen Herzſchlag, der ihren
Tod zur Folge hatte. Jhre Leiche wurde nach Schierke überführt.

Schloß Lichtſpiele. Freitag bis Montag. Begeiſterke Auf
nahme in allen Städten fand das große Filmwert Hotel Stadt
Lemberg „Die Heldin von Tarnow“. Dieſer Film erregt wegen
ſeiner herrlichen künſtleriſch aufs äußerſte verfeinerten Bilder, we
gen des genialen Spiels der Pola Negri und der anderen Darſteller
und wegen der ſpannenden Handlung überall Bewunderung. Die
ſer Film iſt ein Meiſterwerk. Seinen Wert und ſeine gewaltige
Wirkung erhält das Filmdrama aber erſt durch die hervorragende
Ausgeſtaltung im einzelnen ſeitens ſeines glänzenden Regiſſeurs
Stiller und durch die blutvolle ungewöhnlich künſtleriſche Darſtel
lung der weiblichen Hauptfigur, das Dienſtmädchen Anna (Pola
Negri). Sie iſt unvergleichlich, ob ſie die Treppe ſcheuert, ob ſie
mit dem Kommandanten ihr Spiel treibt, ob ſie vor dem Gericht
ausſagt eine Geſtalt ohnegleichen. Ein Filmereignis, das
man unbedingt geſehen haben muß. Im Beiprogramm läuft ein
ſehr ſchöner Kulturfilm, ein Luſtſpiel und die beliebte Deulig-
Wochenſchau. Die erſte Sonntag Vorſtellung beginnt um 5 Uhr,
auf die beſonders der guten Sitzgelegenheit wegen hingewie
ſen wird.

Fahrpreisermäßigung bei Benutzung von Kraftpoſten. Von
ſofort an werden auf den Poſtkraftwagenlinien Zehnfahrtenkarten
von zweimonatiger Gültigkeitsdauer und einer Ermäßigung von
20. v. H. auf den Regelfahrpreis eingeführt. Die Karten ſind un
perſönkich. Sie können bei einer Fahrt auch von mehreren Ange
hörigen derſelben Familie, desſelben Hausſtandes oder desſelben
Betriebes gemeinſam benutzt werden.

Jnvalidenverſicherung. Wie wir erfahren, ſind durch Reichs
geſetz vom 8. April 1927 die Beiträge in der Jnpalidenverſicherung
vom 27. Juni 1927 an nicht unweſentlich erhöht worden. Gleich
zeitig iſt beſtimmt, daß vom 1. Auguſt 1927 an Beiträge für Zeiten
vor dem 27. Juni 1927 nur noch nach den neuen Sätzen entrichtet
werden dürfen. Säumige Arbeitgeber müſſen deshalb nach dem
1. Auguſt 1927 für Beitragszeiten vor dem 27. Juni 1927 erheblich
höhere Beiträge zahlen als bis dahin erforderlich ſind. Um unſere
Leſer vor derartigen Nachteilen zu ſchützen, raten wir, die Marken-
verwendung, wo ſie nicht auf dem Laufenden iſt, bald nachzuholen,
und dann auf dem Laufenden zu erhalten.

Aufgewerkete Renkenbriefe der Preußiſchen Rentenbank. Rach
dem in Nr. 95 des Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staaksan
zeigers vom 25. 4. 1927 die Nummern der Rentenbriefe veröffent
licht worden ſind, die vor dem 1. Januar 1918 ausgegeben und da
her voll goldwertig ſind, iſt die amtliche Notiz der Preußiſchen Ren
tenbriefe an der Berliner Börſe am 28. April 1927 wieder aufge
nommen worden.

Licht und Farbe iſt der Ruf der Zeit! Wenn Sie erfahren
wollen, mit welch' geringer Mühe und für wie wenig Geld Sie Jhr
Heim durch Selbſtanſtrich von Fußböden, Küchen und Veranda-
möbeln, Blumenkäſten, Balkangeſtänge uſw. mit der Farbenpracht
der neu erwachenden Natur in Einklang bringen können, dann
gehen Sie hin und betrachten Sie die Schaufenſter der Fachdrogi-
ſten, die in der Zeit vom 25. April bis zum 14. Mai eine „Farben
woche“ veranſtalten und alle benötigten Artikel zur Schau ſtellen.
In jenen Geſchäften erhält man auch in Wort und Schrift Anleitung
und Beratung für den Selbſtanſtrich im Haushalt

Aus Halberſtadt.
Frauenabend unſerer Partei.

Wieder war der Saal vollbeſetzt. Trotz des warmen Wetters.
Der Beſuch hat nicht nachgelaſſen, iſt vielleicht ſogar ſtärker gewor
den. Der Frühling hatte auch hier Einzug gehalten. Zartes Bir
kengrün ſchmückte die Tiſche. Maienſträuße waren es, die den Be
ſucherinnen Kunde von Frühling und Sonnenſchein hrachten. Bur
ſchen und Mädel der Arbeiter-Jugend erxöffneten den Abend mit
einem Geſang. Frohe Weiſen waren es, die Lebensfreude verkün-
deten. Der Vortrag über Naturfreundewanderungen und Her
bergen könnte beſonderer Umſtände halber nicht ſtattfinden. Gen.
Eitz war wieder hilfsbereit eingeſprungen und unterhielt die Ver
ſammelten aufs Beſte mit ſeinem luſtigen Bildſtreifen von den bei
den durchgebrannten Affen. Die Bilder ergänzte er durch humor
volle Erklärungen, ſodaß er die Lacher ſtets auf ſeiner Seite hatte.
Dann wechſelten ſich Arbeiter-Jugend und Gen. Bollmann mit
Chor und Solo Geſängen ab, die viel Beifall fanden. Die Ju
gendgenoſſen Frenſel und Wille ſprachen einige Rezitationen ernſten
und luſtigen Jnhalts, So war der ganze Abend der Unterhaltung
und Geſelligkeit gewidmet, Die Parteigenoſſinnen haben wieder ein
paar frohe Stunden verlebt, die ſie die Sorgen des grauen Alltags
vergeſſen ließen.

Man kam dahin überein, in Kürze einen Ausflug nach Kamerun
zu machen. Der Tag wird noch bekanntgegeben.

Eine große Menſchenmenge hatte ſich geſtern nachmittag auf
dem Fiſchmarkt angeſammelt. Außerordentliche Dinge waren augen
ſcheinlich zu erwarten, denn unentwegt hielt die Menge aus und
umſäumte den Platz und die anliegenden Straßen. Machte etwa
der hieſige Stahlhelm eine Probeübung für ſeine Sonntagsfahrt
nach Berlin? Oder wurde etwa ein General erwartet, der heute zu
den beliebteſten Bexufszweigen gehört? Schließlich erfuhr man,
daß eine amerikaniſche Autokarawane durch Halberſtadt durchkom
men ſolle und auf dem Fiſchmarkt Standquartier nehmen würde.
Nachdem etwa ſeit 6 Uhr dieſe Anſammlungen begonnen hatten,
traf endlich um 48 Uhr die ſehnlichſt erwartete Benzinkolonne ein.
Ein Dutzend Wagen, Perſonen, Kleinautobus, Gebrauchs und Laſt
wagen fuhren auf dem Fiſchmarkt auf. Sie boten eigentlich kaum
Neues, dem Anſehen nach einfach gebaute Wagen für den Maſſen
verbrauch. Kaum hatten ſie Poſto gefaßt, mußten die ſchon wieder
abfahren. Dafür ſorgte die Polizei, denn ſchließlich iſt der Fiſch
markt keine Autohalle. Die Neugier, die ein ſo großes Opfer ver
langt hatte, wird kaum befriedigt geweſen ſein. Dafür aber war
die Reklame gut und billig.

Staditheaker. Heute Donnerstag wird zum vorletzten Male
die Operette „Annelieſe von Deſſau“ gegeben. Freitag 7 Uhr findet
die letzten Aufführung von Wagners „Siegfried“ bei ermäßigten
Preiſen II ſtatt. Es iſt der Jntendanz gelungen, für dieſe Sieg
fried Aufführung Kammerſänger Fritz Büttner vom Friedrich
Theater in Deſſau als Gaſt zu gewinnen, der in Halberſtadt kein
Fremder iſt, da ſein Predo aus „Tiefland“ noch in beſter Er
innerung ſtehen dürfte. Fritz Büttner wird vorausſichtlich auch
den Siegfried in der letzten „Götterdämmerung“ Aufführung ſingen.
Trotz der Gaſtſpiele gehen die Aufführungen „Siegfried“ und
„Götterdämmerüng“ wie angekündigt zu den ermäßigten
Preiſen II in Szene. Allen Muſikfreunden werden dieſe Auffüh
rungen beſonders ampfohlen, da ſie in der Güte für viele Jahre nicht

wieder geboten werden können. Sonnabend kommt noch einmal die
neue Operette „Die Tereſina“ zur Aufführung. Sonntag nachmittag
3 Uhr zum vorletzten Male als 35. Fremdenvorſtellung das Luſt
ſpiel „Stiefmama“. Am Sonntag abend (Beginn 61 Uhr) wird
bei Preiſen II zum letzten Male „Götterdämmerung“ von Wagner
geſpielt, während Wagners „Rheingold“ für Mittwoch, den 11. Mai
noch einmal angeſetzt iſt.

Symphoniekonzert im Stadttheater. Am 16. Mai d. Js. ver
anſtalten die ehemaligen Mitglieder der Regiments- Kapelle Jnfan
terie Regiment 27 unter Leitung ihres früheren Dirigenten, Muſik
direktors Fritz Hellmann, ein Konzert im Stadttheater, deſſen Er
trag dem Denkmalsbaufond für das zu errichtende Regiments Denk
mal zufließen ſoll. Die Veranſtaltung wird nach dem Ergebnis der
bisherigen Vorbereitungen in großzügigſter Weiſe vonſtatten gehen.
Die Anmeldungen ſind ſehr zahlreich eingegangen. Unter den Mit
wirkenden befinden ſich eine große Reihe ehem. Mitglieder, die als
Soliſten oder 1. Stimmen den hervorragendſten deutſchen Orcheſtern
angehören. Die Vortragsfolge iſt ſorgfältig ausgewählt. Unſere
großen deutſchen Meiſter kommen hier zu Wort. Nach einem ein
leitenden Vorſpruch ertönen die erhebenden Klänge zu Präludium,
Choral und Fuge von Bach, bearbeitet für großes Orcheſter von
Abert Hierauf folgt Beethovens Heldenſinfonie „Eroika“. Der 2.
Teil umfaßt Werke von Wagner, Liſzt und Brahms. Erſterer iſt
vertreten mit dem ünvergleichlichen „SiegfriedJdyll“, Liſzt mit dem
rauſchenden „Taſſo“ und Brahms mit ſeiner herrlichen „Akademi
ſchen Feſtouverture“. Durch die Stärke des OHrcheſterkörpers
etwa 90 Mitwirkende wird die Veranſtaltung vom Februar 1925
noch übertroffen. Wir haben daher auf rein orcheſtralem Gebiete
eine Aufführung zu erwarten, die für hieſige Verhältniſſe als ein
muſikaliſches Ereignis von großem Ausmaße zu bewerten iſt. Um
auch den Minderbemittelten Gelegenheit zum Beſuch des Konzertes
zu geben, ſind die Eintrittspreiſe äußerſt niedrig gehalten. Der Vor
verkauf liegt in den Händen der Fa. C. Rummert, hier, Fiſchmarkt.

N. Der ſtädtiſche Schlachthof im April. Im Monat April
wurde folgendes Vieh geſchlachtet: 371 Stück Großvieh, 597 Stück
Kleinvieh, 1092 Schweine und 29 Pferde, zuſammen 2089 Stück.

Aus Oſterwieck.
(Das Ankleben von Plakaten) iſt nicht durch Straf

mändate aus der Welt zu ſchaffen und ſolange es Werbeplakate für
irgend eine gute Sache oder öffentliche Angelegenheit gibt, müſſen
dieſe auch irgendwo angebracht werden dürfen. Es gibt immer noch
Mauerflächen und Planken genug, die durch eine Kundmachung
(beiſpielsweiſe eines ArbeiterSchwimmvereins) nicht gerade ent
heiligt werden. Schlimmer iſt es ſchon, wenn große Zinkusunter-
nehmen gleich Rieſenflächen tapezieren. Jm übrigen ſollte man bis
zur geplanten Aufſtellung von öffentlichen Anſchlagſäulen etwas
Rückſicht walten laſſen.

Aus Quedlinburg.
(GPolizeibericht.) Abhanden gekommen iſt am 1. 5.,

d. Js. aus dem Reſtaurant Kaiſer- Friedrich hier, nachbeſchriebenes
Herrenfahrrad: Marke Siegmar, Nr. 14 149, ſchwarzer Rahmen
mit grünen Strichen, Torpedo-Freilauf, nach oben gebogene Lenk-
ſtange mit grünen Griffen, Hinterrad ſchwarze Felge, fehlen zwei
Speichen, vordere Felge verroſtet. In der Nacht vom 1. 5. bis
2. 5. d. Js. nach 1214 Uhr wurde die Milchglaskuppel vom Tank
apparat in der Kaiſer-Ottoſtraße, vorſätzlich zertrümmert. Jn beiden
Fällen bittet die Kriminal- Polizei um ſachdienliche Angaben.

Perſon zur Anzeige gebracht.

Aus Thale.
Ein Fahrrad geſtohlen) wurde am 2. Mai d. Js.,

abends gegen 8 Uhr vor dem Hauſe Markt Nr. 2. Dort hatte es der
Eigentümer ſtehen laſſen und ſich auf kurze Zeit in das Lokal be
geben. Als er wieder auf die Straße trat, war ſchon ein anderer
mit dem Rad davongefahren. Das Rad, Marke Adler, Modell 2,
trägt die Nr. 658 578, hat ſchwarze Rahmen, hoch gebogene Lenk
ſtange und dunkelbraunen Sattel. Vor Ankauf des Rades wird
gewarnt.

(Angefallen und beläſtigt) wurde am geſtrigen
abend gegen 7.45 Uhr eine Hausangeſtellte von hier auf dem Prä
ſidentenwege, Als ſie um die beſagte Zeit ihren Heimweg nach der
Roßtrappe antreten wollte, begegnete ihr ein junger Burſche, der
ihr den Weg vertrat und handgreiflich wurde. Das Mädchen ſtieß
ihn von ſich und ſetzte darauf unbehelligt ihren Weg fort. Der
Burſche war etwa 1.70 mm groß, unterſetzt und hatte ein ſonnen
pexbranntes Geſicht und eiwas verwildertes Ausſehen. Er trug eine
dunkle Mütze und braunen Anzug. Die ſofort angeſtellten Ermitte
lungen waren bisher ohne Erfolg.

(Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten) hält
am Freitag, den 6. d. Mts. im Braunen Hirſch“ eine Verſammlung
ab.

Kreis Quedlinburg.
Stecklenberg, 4. Mai. (Frühjahrsmeſſe). Jüng und alt

der umliegenden Ortſchaften hatte es ſich nicht nehmen laſſen, am
Sonntag zu der bekannten und beliebten Frühjahrsmeſſe nach hier
zu kommen. Tauſende von Menſchen beſuchten den Feſtplatz im
„Waldfrieden“. Bald entwickelte ſich ein frohes Leben und Trei
ben. Die Rutſchbahn bildete den Hauptanziehungspunkt für unſere
Oſtharzjugend. Am Sonntag in acht Tagen wird die Frühfahrs
meſſe noch einmal abgehalten. Mit den erſten Mai iſt nun auch
wieder der Kurbetrieb offiziell eröffnet worden. Einige Kurgäſte
ſind bereits eingetroffen. Man rechnet in dieſem Jahre mit einem
größeren Fremdenzuſtrom.

Stecklenberg, 3. Mai. (Vom Rade geſtürzt.) Als ein
Klavierſpieler auf dem Wege von Gernrode nach hier die ſteile und
für Radfahrer gefährliche Straße am Gebirgshotel paſſierte, die
jetzt endlich friſch beſchottert wird, ſtürzte er mit dem Rade und fiel
uf die ſpitzen Schotter. Zwar verlief die Sache noch einigermaßen

glücktich, aber beide Hände waren aufgeriſſen, ſo daß ein Klavier
ſpielen nicht mehr möglich war.

Neinſtedt, 4. Mai. (Pachtacker). Die hieſige Ortsverwal
tung gibt folgendes bekannt. Bei Beſichtigung der einzeln verpach
teten Ackerſtücke auf der Fronbreite hat ſich herausgeſtellt, daß ein
großer Teil der Pächter ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommt.
Stellenweiſe ſind die Teile verkrautet, die Wege nicht gehackt, ſo
daß das Unkraut ungeſtört wuchern kann. Wir machen darauf auf
merkſam, daß die Ackerſtücke vom Unkraut frei zu halten und die
Wege zu hacken ſind. Jn zirka vier Wochen wird eine Neubeſichti
gung ſtattfinden, es haben dann die Pächter, die ihren Verpflich
tungen nicht nachkamen, eventitell Entziehung oder Aufhebung der
Pachtkontrakte zu erwarten. Es iſt daher zu wünſchen, daß jeder
Pächter unverzüglich ſeinen Vervflichtungen nachkommt.

Wegen Unterſchlagung und Betrüg wurde eine auswärts wohnende



Provinz und Nachbarſtaaten.
Salzwedel, 5. Mai. Beim Schwerverbrecher Pangſy)

konnte noch, wie die Polizei nachträglich berichtet, ein ganzes Lager
Diebesgut geholt werden. Man förderte zwei zum Teil umgearbei
tete bzw. noch in Umarbeitung befindliche Fahrräder und auch Eß
waren zutage. Vater Wulff, das Oberhaupt der Diebesbande, mar
kiert in der Haftzelle wie gewöhnlich den „Haftunfähigen“. Er mar
kiert aber nur, denn wenn er als „Gentlemen“ in Berlin im Geh
rock und Zylinder das Diebsgut abſetzt, läuft er wie ein Wieſel und
ſpürt nichts von Aſthma, Er iſt inzwiſchen dem Amtsgerichtsgefäng-
nis Salzwedel zugeführt. Auch Wulff jun. iſt jetzt dem Amtsgerichks
gefängnis Salzwedel zugeführt worden. Er ſollte vor etwa zwei
Wochen feſtgenommen werden und iſt, da er Widerſtand leiſtete
und darauf angeſchoſſen wurde, ins Kreiskrankenhaus nach Salz-
wedel eingeliefert worden, wo ſich herausſtellte, daß ihm der Darm
nicht weniger als zwölfmal durchſchoſſen war. Seine unglaublich
zähe Konſtitution geht am beſten daraus hervor, daß er ſchon einige
Tage nach der Operation das Bett verließ. Am Donnerstag war er
ſchon ſo weit wieder hergeſtellt, daß Fluchtverdacht möglich wurde
und man ihn daher ins Gerichtsgefängnis überliefern mußte. Da
mit ſitzt das Räuberkonſortium der Altmark wieder im guten Ge
wahrſam und iſt vorläufig unſchädlich.

Ilfeld, 5. Mai. (Vor der Aufklärung des Jlfelder
Mordes Die Unterſüchungen in der ſeit 1922 unaufgeklärten
Mordſache Patze am Bußtagmorgen wurde in einer Mulde an
der Bahn Hildegard Patze tot aufgefunden ſcheinen einen Schritt
varwärts gekommen zu ſein. Das Landjägeramt Jlfeld, die Staats
anwaltſchaft Nordhauſen und die Landeskriminalſtelle Berlin nah
men die Ermittlungen wieder auf. Als verdächtig wurde der Ar
beiter Bauersfeld bezeichnet, der eigentümlicherweiſe etwa 10 Tage
wor dem Mord aus der Fremde in Jlfeld aufgetaucht war, um einige
Zeit nach der Mordtat ſpurlos zu verſchwinden. Vor wenigen Ta
gen wurde Bauersfeld in Halle a. S. verhaftet. Beamte der Lan
deskriminalſtelle Berlin unter Führung des Kriminalkommiſſars
Trettin wurden nach Halle beordert, um die erſten Vernehmungen
zu führen. Bauersfeld belaſtete den Otto T. aus Wiegersdorf ſchwer,
erklärte aber, daß er an der Mordtat unbeteiligt ſei.

Magdeburg. 5. Mai. (Der Todesſturz vom Brücken-
pfeiler.) Am Montag abend gegen 10 Uhr ging in ſtockfinſterer
Nacht der Monteur Fr. Schöps über den einen Bogen der Ebert
Brücke, um ſeine Unerſchrockenheit zu zeigen. Jn der Dunkelheit
ſtolperte er und ſtürzte ab. Er ſchlug mit dem Kopf auf das Trot
toir und blieb mit zerſchmettertem Schädel liegen. Ein Privatauto
ſchaffte den Verunglückten ſofort in das Sudenburger Krankenhaus,
wo er ſeinen ſchweren Verletzungen erlag.

Coswig, 5. Mai. (Skelettfund im Elbeſand) Bei der
Errichtung eines Notdammes ſtieß man in einer Tiefe von einein
halb Metern auf das Skelett eines Mannes. Die Unterſuchung des
Gerichtsarztes ergab, daß der Tote ſeit etwa 4 Jahren in der Erde
gelegen hat. Die Schädeldecke weiſt mehrere Verletzungen auf, die
auf ein Verbrechen ſchließen laſſen. Die Staatsanwaltſchaft hat eine
Unterſuchung eingeleitet.

Eilenburg, 5 Mai. Jm Rauſcherhängt) Der jugendliche
Fleiſchergeſelle Wilhelm, der in Dommitzſch beſchäftigt war, kam in
der Nacht betrunken bei ſeinen Eltern an, um zu übernachten. Der
Vater wies ihn aber wegen ſeiner Trunkenheit hinaus. Er fuhr
nach Dommitzſch zurück, wo ihn die Polizei wegen eines Vergehens
verhaftete. Jm Gefängnis erhängte er ſich

Badeborn (Kr. Ballenſtedt) 5. Mai. (Freitod.) Der hieſige
Arzt Dr. Grüning machte ſeinem Leben durch Erhängen in ſeinem
Sprechzimmer ein Ende. Das Motiv iſt unbekannt. t

Maifeiern.
Athenſtedt. Unſere Maifeier nahm einen glänzenden und erfolg

eeichen Verlauf. Der Nachmittag war den Kindern gewidmet. Bei
Spiel und Tanz flogen die Stunden dahin. Die eigentliche Maifeier
fand erſt am Abend ſtatt. Zahlreich waren die Genoſſinnen und
Genoſſen dem Rufe gefolgt. Nachdem der Vorſitzende der Orts
gruppe die Anweſenden begrüßt hatte, leitete Genoſſe Hohnſtädter
Halberſtadt die Feier mit dem Prolog „Gruß an den erſten Mai“
ein. In der Feſtanſprache wies Genoſſe SchütteHalberſtadt auf
die Bedeutung der Maifeier hin. Kräftiger Beifall bewies, daß der
Redner zu den Herzen der Anweſenden geſprochen hatte. Genoſſe
Hohnſtädter brachte dann noch einige politiſche und humoriſtiſche
Rezitationen zum Vortrag. Ein gemütliches Tänzchen hielt dann
noch alle Feſtteilnehmer einige Stunden in froheſter Stimmung zu
ſammen.

Hedersleben. Auch in unſerem Orte wurde der Weltfeiertag
feſtlich begangen. Es hatten ſich eine ſtattliche Zahl Einwohner
verſammelt. Die Feier wurde eingeleitet durch das Lied „Tord
Foleſon“, welches ſehr gut von dem Männerchor geſungen wurde.
Darauf hielt Genoſſe Rektor KröpkeAſchersleben die Feſtrede. Der
1. Mai ſei kein Feiertag, ſondern vor allem ein Kampftag. Redner
legte dann den Maigedanken dar und ſchloß ſeine Rede mit den
Worten: „Völker, hört die Signale! Auf zum letzten Gefecht! Die
Internationale erkämpft das Menſchenrecht!“ Darauf ſang der ge
miſchte Chor noch einige Lieder, welche reichen Beifall fanden. Noch
lange blieben die Feſtteilnehmer in froher Stimmung zuſammen.

Göddeckenrode. Am Sonntag, den 1. Mat fand bei Bothe unſere
Maifeier ſtatt. Soviel Menſchen hat die Gaſtwirtſchaft auf einmal
noch nicht geſehen. Der berühmte Apfel konnte nicht mehr zu Bo
den fallen. Gen. EitzHalberſtadt ſprach über die Bedeutung des
Tages und hatte im unterhaltenden Teil mit humoriſtiſchen Vor
trägen in Wort und Lichtbild die Lacher auf ſeiner Seite. Viel zu
früh mußten wir mit Rückſicht auf die Macht einſetzende Ar
beit auf den Felde die Feier beſchließen.

Wegeleben. Unſere Maifeier fand am Sonnabend, den 30. 4. 27
bei Eckler ſtatt. Gen. Eitz-Halberſtadt hielt die Feſtrede. Die Feier
verlief äußerſt harmoniſch und hielt die Erſchienenen lange in beſter
Stimmung beieinander.

Weſlerhauſen. Unſere Maifeier iſt in glänzender Weiſe ver
laufen. Unter Vorantritt des Trommlerkorps der vereinigten Ka
pellen der Turner, des Reichshanners und eines Muſikkorps ſetzte
ſich der Demonſtrationszug gegen 2 Uhr in Bewegung vom Deut
ſchen Hauſe aus hinaus nach dem Sportplatz am Walde. Bevor
die Spiele ihren Anfang nahmen, wurde von den Arbeiterſängern
ein Begrüßungslied geſungen. Die Schlagball Mannſchaft Weſter
hauſen trat dann in ein Wettſpiel mit der Schlagballmannſchaft
Kattenſtedt ein, welches für die Weſterhäuſer günſtig ausfiel mit
67 gegen 41 Punkte. Auch die Kinder hatten ihre Spiele und wur
den mit Kuchen und Bonbons beſchenkt. Die größeren Kinder hol
ten ihren Kuchen vom Klettergerüſt herunter, was ihnen ſehr viel
Freude bereitete. Die Muſik ließ dazwiſchen ihre Weiſen erthnen.
Alles war in froher Stimmung. Dann ging es Heim mit Muſit
durchs Dorf nach dem Feſtlokal. Am Abend fand die Feier ihre
Fortſetzung im „Deutſchen Hauſe“, deſſen Saal dicht gefüllt war.
Das Theaterſtück „Das Geſetz“, von Paul Bader, wurde aufgeführt
und löſte eine tiefe Wirkung aus. So iſt unſere Maifeier in beſter
Harmonie verlaufen.

Reihödannet öchwarzAplG0

Halberſtadt. Vorſtands und BezirksführerSitzung heute Don
nerstag abend 8 Uhr beim Kam. O. Bollmann.

Halberſtadt. Am Freitag, den 6. Mai, abends 8 Uhr findet
beim Kameraden O. Bollmann eine Feſtausſchußſitzung ſtatt. Es iſt
notwendig, daß zu dieſer Sitzung die Vorſtandsmitglieder, ſowie ein
Vertreter der techniſchen Leitung und der Jugendleiter anweſend
ſind. Die Begzirksführer, welche mit dem Kaſſierer noch nicht ab
gerechnet haben, werden gebeten, dies möglichſt bald zu tun.

Halberſtadk. Heute Donnerstag abend 148 Uhr: Ueben des Spie
lerkorps im Odeum. Jeder Kamerad muß zur Stelle ſein.

Halberſtadt (Jungbanner). Heute abend 71 Uhr verſammelt
ſich die Jugend beim Tageblatt zu einem Ausmarſch. Die Ver
ſammlung muß ausfallen

Ankerbezirk Huedlinburg-Thale. Es wird allen Oxtsgruppen
im Unterbezirk nochmals an die in Bad Suderode beſchloſſene Be
teiligung der einzelnen Gruppen an den Arbeiter-Samaritertag in
Quedlinburg erinnert. Das Eintreffen der einzelnen Ortsgruppen
muß ſo frühzeitig geſchehen, daß Alles ſpäteſtens 814 Uhr an der
Uebung auf der Altenburg teilnehmen kann.

Thale. Jn unſerer Monatsverſammlung, die am Sonnabend
beim Kam. Felſch Reſtaurant Steinbachtal) ſtattfand, wurden durch
einſtimmigen Beſchluß 5 neueKameraden aufgenommen DerKaſſen
bericht vom 1. Quartal 1927 zeigte eine Einnahme von 801,92
und eine Ausgabe von 606,90 M. Dann berichtete Kam. Pö tz ſch
über die Konferenz des Unterbezirks Quedlinburg am 3. 4. in Su-
derode. Der von der O. G. Thale geſtellte Antrag, die Spielleute
und Muſiker bei Bezirksveranſtaltungen vom Feſtbeitrag zu be
freien, iſt einſtimmig angenommen worden. Zum Bezirksſtabführer
wurde Kam. NeumannThale gewählt. Das diesjährige Be
zirksfeſt findet am 3. Juli in Thale ſtatt. In den Feſtausſchuß wur
den die Kam. Olms, Bormann, Wohlfahrt, Vogeley, Kroll und
Klamroth gewählt. An der Turnhalleneinweihung der hieſigen
Turn und Sportvereinigung am 15. Mai beteiligt ſich die Orts
gruppe geſchloſſen. Die Teilnahme an der Verfaſſungsfeier am 14.
Auguſt in Leipzig wird jedem Kameraden freigeſtellt. Wer mit-
fahren will, muß ſich in die beim Kam. Schinkel und im Metall
arbeiter-Büro ausgelegten Liſten einzeichnen. Der Fahrpreis be
trägt vorausſichtlich 6 A. Zu Pfingſten wurde eine Einladung der
Ortsgruppe Haſſelfelde angenommen. Die Fahrt dorthin erfolgt
im Poſtauto. Einzeichnungsliſten werden den Kam. durch die Be
zirksführer vorgelegt.

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Heute abend 346 Uhr treffen wir uns an der Ecke
Fürſtenhof zum Starten. Kommt recht zahlreich, Burſchen und
Mädel, es gilt, zum Bezirksjugendtag Pfingſten 1927 in Magdeburg
zu trainieren. Wer ſpäter kommt, geht direkt zum Sportplatz Spie
gelsberge.

StadtTheater.
Jn der letzten Aufführung der „Walküre“

ſang Herr Berghaus den Hunding. Sehr beachtlich iſt die phä
nomenale Stimmkraft des Sängers. Die Tiefe wird ohne Mühe
erreicht, der geſangliche Ausdruck getroffen. Die Mimik, für dieſe
Rolle bedeutungsvoll, darf noch geſteigert werden, die Bewegungen
müſſen ſorgfältiger abgemeſſen und dem Charakter Hundings ange
paßt werden. Das Orcheſter leiſtete ſich im Blech allerhand Aus
flüge in andere Takte hinein, ſodaß ergötzliche Klänge zuſtande
kamen. Es darf aber nicht überſehen werden, daß für ſolche Ent
gleiſungen nicht nur der oder die Bläſer, ſondern vor allen der
Führer verantwortlich iſt. Wenn es möglich iſt, mit notenunkundigen
Leuten der Oeffentlichkeit brauchbare Muſik zu bieten, dann muß
das mit geübten Spielern erſt recht möglich ſein. „Der Fleiß iſt
das Genie!“ ſagte Goethe die merkwürdige und ſtets von Mißbvilli
gung begleitete Führung Julius Jandats (der beſtrebt war,
eine einwandfreie Leiſtung zu bieten und ſehr beachtliche Höhe des
Geſanges und der Darſtellung erreichte), ſowie das übermäßig
ſchnelle Tempo im Bilde, „Winterſtürme wichen dem Wonnemond“
im Gegenſatz zu der überaus ſorgfältigen Zeichengebung für Frau
Doerſtedt laſſen eigenartige Schlüſſe zu.

Wenn das Haus nicht ſtärker beſetzt iſt wie am Mittwoch, darf
man es der Jntendanz nicht verargen, wenn ſie keinen Gaſt mehr

heranholt. W. H.Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 3. Mai 1927.
Er liebt den älteren Jahrgang. Die Geſchmäcker ſind verſchie

den, ſogar in der Liebe. Während die meiſten jungen Männer auch
bei ihrer Erwählten auf Jugend ſehen, ſcheint der Angeklagte M.
nur die Frauen über 60 für liebesfähig zu halten. Jn dem Heimat
dorfe des Angeklagten war Schützenfeſt. Dort gab es ſelbſtver
ſtändlich auch Freibier, dem wacker zugeſprochen wurde. Ein älte
rer Schützenhruder mußte von mehreren Freunden, darunter be
fand ſich auch der Angeklagte, nach Hauſe gebracht werden. Wäh
rend die anderen in der Wohnung weiterfeierten, folgte unſer
Freund der Frau des Hauſes, einer ungefähr Sechzigjährigen, in
die Küche und verfuchte dort, intim zu werden, was ihm aber nicht
gelang. Natürlich bildete dieſer Vorfall bald den üblichen Dorf
klatſch und eine Frau, die dieſe ganze Geſchichte nicht das Geringſte
anging, erſtattete Anzeige, und ſo mußte ſich der junge Mann nun
wegen verſuchter Notzucht verantworten. Es kam aber etwas ganz
Ueberraſchendes, was wohl der Angeklagte ſelbſt nicht erwartet
hatte. Der Staatsanwalt und das Gericht hielten nämlich weder
verſuchte Notzucht, noch Vornahme unzüchtiger Handlungen, ſon
dern nur tätliche Beleidigung für erwieſen. Dazu muß aber von
der Beleidigten ſelbſt Strafantrag geſtellt werden. Da das hier
nicht der Fall war, mußte, trotzdem eine ſtrafbare Handlung be
gangen war, auf Freiſpruch erkannt werden.

Freigeſprochen wurde ein Kaufmann, der ſich wegen Betruges
zu verantworten hatte.

Der falſche Reichskagsabgeordnete. Ein Betrüger, der es darauf
abgeſehen hat, arme Leute noch um ihr bißchen Hab und Gut zu
bringen, iſt der Angeklagte P. Er kam im vorigen Jahre nach
Aſchersleben und gab ſich überall als kommuniſtiſcher Reichstags
abgeordneter aus. Zunächſt hatte er einige Abende in einer Gaſt
wirtſchaft große Zechen gemacht, die er richtig bezahlte. Am dritten
Abend jedoch, als er wieder den „noblen“ Gaſtgeber geſpielt hatte,
vergaß er das Bezahlen. Einer armen Frau, bei der er einige Tage
in Logis war, lockte er 10 Mark aus der Taſche, unter der Vorſpie
gelung, daß er ſich von ſeiner Bank eine größere Summe anweiſen

laſſen wollte. Einem Landbriefträger, der dem Mann aus Gut
mütigkeit für eine Nacht Unterkunft gegeben hatte, entwendete er
45 Mark. Das Gericht erkannte auf acht Monate Gefängnis und
drei Jahre Ehrverluſt.

Durch Vergeßlichkeit beinahe ins Gefängnis gekommen. Der
Verwalter Sch. war zugleich Rechnungsführer einer Betriebskran
kenkaſſe. Als ſolcher hatte er auch die Abrechnung mit den Aerzten
zu erledigen. Bei einer ſolchen erhielt ein Arzt, wahrſcheinlich aus
Jrrtum, eine etwas zu geringe Summe. Der Rechnungsführer
merkte das erſt ſpäter. Er ſchrieb dann auf die Huittung die neue
Summe und nahm aus der Kaſſe den fehlenden Betrag, um ihn
dem Arzt zuzuſenden. Er wurde aber zugleich darauf krank und
vergaß dadurch, das Geld zu ſchicken. Ein Vorgeſetzter glaubte aber
nicht an eine Vergeßlichkeit, ſondern erſtattete Anzeige wegen Ur
kundenfälſchung und Unterſchlagung. Das Gericht konnte ſich aber
von einer Schuld nicht überzeugen und ſprach den Angeklagten frei.

Ein bürgerlicher Amksvorſteher. Wegen Amtsunterſchlagung
hatte ſich der Maurermeiſter und frühere Amtsvorſteher Meyer
aus Schlanſtedt zu verantworten. Der Angeklagte war mehrere
Jahre Amtsvorſteher. Weil' er aber ſein Amt nicht zur Zufrieden
heit der Gemeinde führte, er hatte dauernd mit allen Leuten vom
Landrat bis zu den Gemeindemitgliedern Differenzen, ſollte ein
anderer Amtsvorſteher gewählt werden. Bei der Uebergabe der
Kaſſe an den neuen Amtsvorſteher nahm der Angeklagte kun
hand 220 Mark daraus. Auf wiederholte Aufforderun
Kreisausſchuſſes, des Landrats uſw., das Geld zurückzuze
gierte er überhaupt nicht. Er behauptete, er habe einen
auf das Geld wegen ſeiner Dienſtleiſtungen als Amtsvorſteher und
weil er gleichzeitig das Amt des Gemeindeſekretärs, den er wegen
angeblicher Verfehlungen entlaſſen hatte, mit verſehen mußte. Der
Gemeindeſekretär bekam aber ſein Gehalt voll weiter. Außerdem
war der Angeklagte nicht berechtigt, Dienſtentſchädigung für ſich in
Anſpruch zu nehmen, da das Amt des Amtsvorſtehers ehrenamtlich
ausgeführt wird. Vor Gericht verteidigte ſich der Angeklagte vor
allem mit Unwiſſenheit und damit, daß er anderen Gemeindemit
gliedern ebenfalls Unregelmäßigkeiten, Wahlfälſchungen uſw. vor
warf. Bekanntlich iſt Schlanſtedt in der Mehrheit bürgerlich. Das
Gericht erkannte auf drei Monate Gefängnis. Eventuell ſoll Straf
ausſetzung bewilligt werden.

Sport.
Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt. Am Sonntag, den

Mai, findet unſere Bezirksſternfahrt (8. Bezirk) ſtatt. Treffpunkt
iſt in Quedlinburg „Zur Roſe“ vormittags 9 Uhr. Die Abfahrt un
ſeres Vereins iſt 8.15 Uhr vom Holzmarkt. Gleichzeitig findet ein
Bezirksjugendtreffen ſtatt. Zu beiden Veranſtaltungen iſt es Pflicht,
daß jeder einzelne zur Stelle iſt. Die Motorradfahrer treffen ſich
8.15 Uhr vorm. im „Schützenwall“ zwecks photographiſcher Auf
nahme. Es iſt auch hier eine Selbſtverſtändlichkeit, daß ſämtliche
Genoſſen vertreten ſind. Anſchließend Abfahrt zur Bezirksſternfahrt
nach Huedlinburg.

F.-C. Askanig 1912. Am kommenden Sonntag fährt die 1. Elf
nach Oſchersleben und nimmt an den Spielen anläßlich des 14. Stif
tungsfeſtes von Teutonia teil. Abfahrt 10.58 Uhr. Die 2. Mann
ſchaft fährt nach „Vorwärts Quedlinburg, um dort ihr fälliges Se
rienſpiel zu erledigen. Abfahrt 12.38 Uhr. Gen. Lieb leitet hier
um 4 Uhr das Spiel Burgund gegen Weddersleben. Am Sonnabend
abend 8 Uhr findet im Vereinslokal unſere Monatsverſammlung
ſtatt. Da wichtige Punkte, wie Stiftungsfeſt, Beitragsfragen uſw.
auf der Tagesordnung ſtehen, iſt das Erſcheinen aller Genoſſen er
wünſcht.

F.-C. Burgund o9. Am kommenden Sonntag ſteht der 1. Elf
Burgunds die gleiche TeutoniasWeddersleben gegenüber. Da Teu
tonig in den letzten Serienſpielen gute Erfolge zu verzeichnen hat,
ſo wird es der Burgunderelf nicht leicht werden, Sieg und Punkte
zu erringen. Beginn des Spieles 4 Uhr. Dienstag pünktlich
8 Uhr findet im Vereinslokal O. Bollmann unſere Monatsverſammi
lung ſtatt. Das Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht.

Ring Sport Verein 19114. Am Sonntag, den 8. Mai fällt
unſere BezirksArtiſtenübungsſtunde Und Verſammlung aus. Sie
findet dafür am 15. Mai in Börnecke ſtatt, wo auch die Ringer-
Freiübungen vom ganzen Bezirk geübt werden.

MNundfunkProgramme
der hauvptſächlichſten dentſchen Sender.

Freikog, den 6. Maj.
Berlin. 7.30 „Der Freiſchütz“, Oper von Weber (Uebertragung

aus der Städtiſchen Oper Charlottenburg), danach Nachtmuſik.
Königswuſterhauſen. 7.30—12.30 Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.15 Orcheſterkonzert (Mozart, Beethoven, Schumann,

Raff), 10.15-—12 Tanzmuſik.
Hamburg. 7.25 „Die tote Stadt“, Oper von Korngold (Ueber

tragung aus dem Hamburger Stadttheater).
Langenberg. Alte Sinfonien (Konzert).

Amtliche Wetternachrichten.
Vorausſichtliche Witterung bis Freitag abend:

Ueber Frankreich hat ſich im Zuſammentreffen warmer Luſt
aus dem Süden und polarer Luft, die in breitem Strome von
Grönland über Jsland und Großbritannien herabſtrömt, ein aus
gedehntes Tiefdruckgebiet entwickelt, das nach Nordoſten vordringt
und die Witterung in unſerem Gebiet wieder unbeſtändiger machen
dürfte. Die Bewegungen erfolgen zunächſt noch langſam, doch wird
bereits am Donnerstag gegen Abend ein weitgehender Wetterum
ſchlag eintreten, da wir alsdann auf die Rückſeite des Tiefs gelan
gen und damit in den Bereich kühler Nordwinde kommen werden.
Es iſt wahrſcheinlich, daß der Wetterumſchlag mit Gewittern ver
bunden iſt. Nach dem Durchgang des Tiefs werden ſich noch wei
tere Störungen anſchließen, die zwar keine bedeutenden Nieder
ſchläge mehr bringen, aber doch das Wetter unbeſtändig halten
und hin und wieder Regenſchauer vorüberführen.

Ausſichten: Wetterumſchlag in Ausſicht, Uebergang zu
kühlerem und unbeſtändigerem Wetter mit Niederſchlägen in Schau
ern und Gewitterneigung.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 6. Mai, abends Fil. Uhr. Sontgabend, den

ai, morgens 7 Uhr. Sabbath-Ausgang: 8 Uhr 38 Min.ochentags: Morgens 5 Uhr, abends 7 Uhr.

Stadt Theater vom 6, bis 8. Mat
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Ein Seſtegg zur „Einheitsfront“.

Die Skribenten der kommuniſtiſchen Sportpreſſe ſchreiben
ſich jetzt die Finger wund, um den Beſchluß der Luzerner Sport
Jnternationale, der eine Teilnahme an den Veranſtaltungen der
Zehnjahresfeier der bolſchewiſtiſchen Revolution verbietet, rückgängig
zu machen. Die Herrſchaften ſind recht unvorſichtig. Denn kein
Geringerer als der ſogenannte „Hohe. Rat für phyſiſche Kultur“ in
Moskau hat einen eklatanten Beweis für die Richtigkeit dieſes Be
ſchluſſes beigebracht.

Es handelt ſich um Folgendes Jn dieſem Winter fanden als ein
Teil der Revolutionsfeier winterſportliche Wettkämpfe in Lenin-
grad ſtatt. Dazu hatte der finniſche Verband der Luzerner Sport
Internationale eine Mannſchaft entſandt. Er war dazu berechtigt,
weil dieſe winterſportlichen Wettkämpfe nicht mit politiſchen Veran
ſtaltungen verbunden ſein ſollten. Wie es den finniſchen Arbeiter
ſportlern in Leningrad ergangen iſt, darüber berichtet das Zentral
organ des finniſchen Verbandes. Das Blatt ſchreibt:

„Wie wir ſchon früher berichtet haben, fand am 19. bis 21.
Februar in Leningrad das allruſſiſche Winterſportfeſt ſtatt. Auf
der Schlußveranſtaltung des Feſtes geſchah eine überraſchende
Entehrung der ſozialiſtiſchen Sportinternationale und ihrer Mit
glieder, der als Gäſte anweſenden finniſchen Sportgenoſſen. Der
Veranſtaälter des Feſtes, der „Hohe Rat f. Körperkultur“ in Mos
kau, eine Organiſation, die faſt identiſch mit der bekannten Roten
Sport Internationale iſt, ließ eine Szene aufführen, die die Ueber
legenheit und den Sieg der Roten-Sport Internationale und den
elenden Untergang der Sozialiſtiſchen Sport- Internationale ſym
boliſieren ſollte. Die ſozialiſtiſche Sport Internationale wurde
durch einen elegant gekleideten Herrn im gelben Anzuge vorge-
führt. Der Herr nahm Beziehungen mit den kapitaliſtiſchen Krei
ſen auf und verriet die Arbeiter. Nun kam die Rote SportJn-
ternationale und klärte die Arbeiter auf, die den Verrat des Herrn
bald bemerkten und ihn ſchließlich verließen
Daran knüpft das finniſche Blatt dann noch die Bemerkung, daß

die Rote Sport Internationale ein mehrfaches Geſicht habe: Ein
Geſicht für die Bürgerlichen, wenn ſie mit den kapitaliſtiſchen Kema
liſten in Angora oder mit bürgerlichen Verbänden im weſtlichen
Europa in den Wettkampf treten. Ein anderes Geſicht zeigt die
Rote SporkInternationale, wenn ſie mit ausländiſchen Kommuni-
ſten, z. B. mit den Norwegern, konkurriert. Das dritte Geſicht zeigt
ſie in ihrem Verkehr mit der Luzerner SportInternationale, wenn
es ſich um die Herſtellung der Einheitsfront handelt; aber ihr wah
res Geſicht offenbart ſie, wenn ſie ohne Aufſicht ſei, und die Luzerner
Sport Internationale verleumde und beleidige.

Jm finniſchen ſozialdemokratiſchen Zentralorgan befindet ſich
noch eine Notiz, wonach die komnmuniſtiſche Zeitung in Finnland
verlangt habe, daß die Genoſſen, die dieſes Vorkommnis in ihrer
Verbandszeitung gebracht haben und auch der Sekretär des finni-
ſchen Verbandes, Genoſſe Koſtigainen, ausgeſchloſſen werden
ſollen. Sie begründet das damit, daß die Handlungen des Moskauer
Hohen Rates unantaſtbar ſeinen und keiner das Recht habe, ſie zu
kritiſteren.

Aus dem ganzen Vorkommnis erſieht man wieder einmal, welch
herrliche Apoſtel der Einheitsfront doch die Kommuniſten ſind. Daß
die ruſſiſchen Herrſchaften nicht etwa an den von ihnen aufgetiſchten
Blödſinn glauben, haben ſie ſelbſt bewieſen, indem ſie eine Verein
barung mit der deutſchen Sektion der Luzerner Spork Internationale
getroffen haben, in der es heißt:

„Beide Organiſationen ſtellen feſt, daß ſie in ihren Grund
ſätzen im weſentlichen übereinſtimmen. Sie verpflichten ſich zu
gegenſeitiger Unterſtützung in der Ausbreitung der Arbeiterſport
bewegung in beiden Ländern. Insbeſondere werden ſie außer
den ſportlichen Veranſtaltungen ihre Erfahrungen, ihre Literatur
uſw. gegenſeitig austauſchen, um ſo eine Einigung der Arbeiter
ſportbewegung aller Länder vorzubereiten
Die gebührende Antwort auf dieſes unqualifizierbare Verhalten

wird den Herrſchaften der Kongreß der Luzerner Sport Inter
nationale in Helſingfors geben. Sie dürfen ſchon heute verſichert
ſein, daß dieſe Antwort an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig
laſſen wird.

Hreizehntes Kreis Arbeiter- Turn und Sportfeſt
vom S. bis 10. Juli 1927 in Bernburg.

Das alte faſt tauſendjährige Bernburg grüßt unſere Arbeiter
Türner und Sportler. Wohl das größte Feſt, was r Städtchen
bisher beherbergte, ſoll in ſeinen Mauern ſteigen. e ſchwierigſteund undankbarſte Aufgabe hat der Wohnungsau- cher zu erfüllen,

denn in einem ſo kleinen Städtchen wie Bernburg rund 8000
auswärtige Gäſte unter Dach und Fach zu bringen, iſt keine kleine
Aufgabe. Und darum ſind unſere Bernburger Bundesgenoſſen be
müht, und ſie hoffen, es bei der bekannten Gaſtfreundlichkeit der
Einwohnerſchaft zu ſchaffen, daß einige Tauſend Freiquartiere zur
Verfügung geſtellt werden können. Für die anderen Tauſend müſ
ſen hohe Mittel aufgebracht werden für die Maſſenquartiere, die
in den Schulen und ſonſtigen geeigneten Räumlichkeiten eingerichtet
werden müſſen. Gut ausruhen ſoll jeder nach den ſchönen Erleb
niſſen des Tages. Und für die Verpflegung der Maſſen wird
großzügig und zu billigen Preiſen geſorgt werden. Wir können
damit rechnen daß die Feſtleitung im Vereine mit der Bernburger
Einwohnerſchaft alles, aber auch alles tun wird, den Bundesgenof
ſinnen und genoſſen die Teilnahme arm Feſte ſo billig wie nur mög
lich zu geſtalten.

Das offizielle Feſtabzeichen. Feſtſch a und Quartierkarten wer
den an die Vereine vorher geſandt werden, ſobald der Feſtbeitrageingezahlt ſein wird. Es iſt dringend et dieſen Feſtbeitrag

recht bald an die Geſchäftsſtelle in Bernburg abzuführen, weil
Tauſende von Ausgaben ſich vor dem Feſte nötig machen und heute
ohne bare Zahlung nicht gut gearbeitet werden kann. Die Feſt
leitung iſt alſo darauf angewieſen, die Feſtbeiträge und auch Spar
gelder recht frühzeitig zu bekommen. Welche hohe Mittel gebraucht
werden, das mag die Tatſache beweiſen, daß die Feſtleitung bereits
Anfang April über 1000 Mark verausgabt hat. Daraus iſt erſicht
lich, wie frühzeitig ſchon die Mittel gebraucht werden und wie hoch
die Summen ſind.

Das Feſt kann nur glatt durchgeführt werden, wenn die Vereine
dabei tatkräftig mithelfen. Die Feſtleitung vertraut dabei auf die
Vereine und hat auf Schaffung eines Garantiefonds abgeſehen.

Schön, erhebend ſoll das Feſt werden. Darum Bundesgenoſſen,
ſtrengt alle eure Kräfte an, damit der Beſuch des Feſtes ein zahl
reicher werde. Nicht nur von der Bevölkerung Bernburgs, ſondern
im ganzen Kreisgebiet muß von dem 13. Kreis-Arbeiter-Turn und
Sportfeſt geſprochen werden, und die Arbeiterſchaft muß nach dieſem
Feſte mit berechtigtem Stolz von ihrer ſchönen und großen Arbeiter
Sportbewegung ſprechen können. Jeder muß dazu beitragen, den
Geſamteindruck dieſer Veranſtaltung zu verſtärken. Kein Arbeiter
ſportler darf ſpäter ſagen. Jch hätte dabei ſein können, als meine
Organiſation einen ihrer größten Ehrentage hatte, aber ich habe es
leider verſäumt. Darum ſpart und übt, beſucht die Uebungsſtunden.
Ein richtiger Turner und Sportler und auch Turnerin darf nie in
die Lage kommen, ſich ein ſolches Eingeſtändnis machen zu müſſen.
Jhr alle müßt nach dem Feſt ſagen können Es war ein großes,
herrliches Feſt, und ich ſchätze mich überglücklich, daß ich dabei ge
weſen bin.

Ein neues Schwimm- Phänomen.

Paul Samſon,

ein 19jähriger Hüne von faſt zwei Meter Größe, ſchwamm kürzlich
220 Yards im Freiſtil in der fabelhaften Zeit von 2 Minuten 17,4
Sekunden. Samſon iſt Student an der Michigan Univerſität und
amerikaniſcher Hochſchulmeiſter.

Führerlehrgang
der Naturfrenunde, Gau Niederſachſen.

Den arbeitenden Schichten in ihrer ſchweren Not und Bedräng-
nis ſtehen als Helfer die großen Zuſammenſchlüſſe (Organiſationen)
zur Seite. Zur Erringung wirtſchaftlicher Vorteile dienen die Ge
werkſchaften. Den politiſchen Tageskampf führen die Parteien
Dann fehlt aber noch etwas. Nicht Eſſen und Trinken allein machen
die Menſchen zufrieden, ſondern die Freiſtunden wollen auch richtig
ausgefüllt ſein. Dafür kämpfen die Kultürorganiſationen. Zu
denen gehören auch die Naturfreunde. Um den Mitgliedern und da
rüber hinaus allen Arbeitern gute Ratgeber aus den eigenen Reihen
heranzubilden, wurde ein Führerlehrgang in der Woche nach Oſtern
im Braunſchweiger Haus in e a. Harz vom Gau Nieder
ſachſen veranſtaltet. Es trafen am 2. Oſtertage 4 weibliche und 37
männliche Mitglieder zuſammen.
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Durch eigene Mittel und ſtaatliche Hilfe war es möglich, den Kur
ſus zuſtande zu bringen. Doch mußten von den Teilnehmern noch
Opfer genug gebracht werden. Wurde doch von des Morgens 6
bis abends 8, ja 91 Uhr mit nur kurzen Eſſenspauſen gearbeitet.
Für den Körper gab es morgens 1 Stunde Gymnaſtik. Dann folg-
ten Vorträge, die die einzelnen Gebiete der Naturerforſchung be
rührten, wie über Pflanze und Tier. Der Menſch in ſeiner heutigen
Not und Naturfremdheit nahm ſelbſtverſtändlich den breiteſten
Raum der Beſprechungen ein.

Ein Vorſpruch von Bernard Wilhelm „Wir Volk aus der
Tiefe“, führte uns gleich in den Ernſt der Arbeit. Einleitende Worte
des Profeſſors Schomburg brachten ſofort den richtigen Zuſam
menklang. Jhm verdanken wir auch wohl das, was den Lehrgang
ſo wertvoll machte: Den Tatwillen zur Gemeinſchaft. Jn ſeinem
Vortrag „Wanderung in die Natur führte er uns die Uebel der
heutigen Zeit im Zeichen des Kapitalismus vor Augen. Jm 2. Vor
trag: „Wanderungen zu den Menſchen“, zeigte er uns in ſeiner
überzeugenden Art den Wert des einſamen Wanderns zum Durch
ringen zur Gemeinſchaft. Nicht Weltflucht darf das Ergebnis des
einſamen Wanderns ſein, ſondern die Natur ſei die Nährquelle, die
Kraftſpenderin für die ſpätere Arbeit. Jn der Arbeitsgemeinſchaft:
„Was erwarten wir vom Frührer“, kam als Wichtigſtes zum Aus
druck, daß derſelbe in der Gemeinſchaft ſtehen ſoll und ihretwillen
ſich ſelber als Menſch, erfüllt von der Jdee, an die Spitze ſtellen
muß. Er ſoll ein möglichſt hohes Allgemeinwiſſen haben. Schöne
Bilder zeigten uns dann den Werdegang dieſer Bewegung. Von
dem Klotzfahrten in den Gründerjahren der Jugendbewegung mit
ihrer Weltflucht bis zum Wiederfinden kurz vor dem Kriege und dem
mächtigen Anſchwellen nach 1918, zogen die einzelnen Epochen an
uns vorüber. Dann kam ein Vortrag über Lappland.

Am 2. Tage ſprach dann W. Meyer- Hannover über „Jugend und
Behörden“. Jetzt, wo wir gleichberechtigt neben den Bürgerlichen
ſtehen, heißt es, eifrig zu ſein. Ein Vortrag von Oberſtudienrat
Tenner: „Bad Harzburg, die kloſſiſche Quadratmeile der Geo-
logie“, ein anderer von Dr. Brinkmann: „Naturgeſchichte, Volks
und Vogelkunde“ und ein dritter von Vaurat Lekwe: Batanik,

Denkmalspflege und Heimatſchutz“, brachten viel Wiſſen auf dieſen
wichtigen Gebieten Lichtbilder machten alles verſtändlich. Geolo
giſch iſt gerade Harzburg ſehr berühmt. Liegen doch hier faſt alle
Schichten der Erde, vom Altertum bis in die Neuzeit, auf engem
Raum beieinander. So konnten wir auf einer Wanderung in zwei
Steinbrüchen, kaum eine halbe Wegſtunde auseinanderliegend, faſt
alle geologiſchen Altersſtufen ſehen. Auf den ſo notwendigen Na
turſchutz wieſen einige Bilder hin. Schöne alte Bäume, ſeltene
Pflanzen und kulturhiſtoriſche Bauten der Menſchen ſollen geſchützt
und der Nachwelt erhalten bleiben. Jn einem Vortrag von Karl
Brinkmann über „Kunſtgeſchichte“, wurde uns die Unraſt der heutt
gen Zeit erläutert. Wir müſſen von innen heraus zur Freude kom
men. Nichts iſt ſchrecklicher, als ſich unter Vielen einſam fühlen.
Da bietet uns wieder die Natur aus ihrem unerſchöpflichen Born
eine Fülle der Anregung und Freude. Dann ſprach Lehrer Albert
Heuer über „Kulturgeſchichte“. In Frage und Gegenfrage Arbeits
gemeinſchaft), ſahen wir das Werden der Kultur im Leben der
Völker. Jede Wirtſchaft bedingt eine gewiſſe Kultur. Die Griechen
wurden neben anderen Völkern die Träger unſerer Philoſophie, und
die Juden die Träger unſerer Religion. Unſer Ziel iſt der Sozia
lismus. Aber noch ſind wir weit davon entfernt.

Das iſt in kurzen Zügen der Jnhalt dieſer arbeitsreichen Woche.
Waren die Anregungen, die ſie ausſtrahlte, ſehr wertvoll, ſo hinter
ließ das gemeinſame Erlebnis der Woche noch ſtärkeren Eindruck.
Mag auch in der kleinlichen Alltagsarbeit mancher einmal den Mut
verlieren, im Erinnern an dieſe ſchönen Stunden wird er wieder
neue Kraft ſchöpfen zu neuer Arbeit an ſich ſelbſt und in der Ge
meinſchaft. Eine kleine Feier am Sonntag gab der arbeitsreichen
Woche den Schluß.
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Turnen Leichtathletik.
Internationales HandballWeltſpiel. Die Freie Turnerſchaft

Lörrach (Baden) hate die erſte und zweite Mannſchaft der ſchwei
zeriſchen Verbandsmeiſter im Handball, Grenchen, zu Gaſt. Die
zweite Mannſchaft mußte ſich trotz ſtarker körperlicher Ueberlegen
heit der beſſeren Technik der Lörracher mit 3:1 beugen. Beſonders
ſpannend verlief das Spiel der beiden erſten Mannſchaften, das mit
1:1 unentſchieden blieb. Zwiſchen den beiden Spielen entbot der
Bezirksleiter, Gen. Kirn, den Schweizer Sportgenoſſen einen Will
kommensgruß, den der Vorſitzende des ſchweizer Vereins erwiderte.
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Fußball.
Sport vom Sonnkag. Bezirk Halberſtadt.

Am letzten Sontag fielen ſämtliche Serienſpiele wegen der Mai
feier aus. Jm Rahmen der Maifeier fanden folgende Propaganda
ſpiele ſtatt: TeutoniaOſchersleben gegen Männerturnverein Hötens
leben 8:0 (5:0). Hötensleben konnte die hohe Niederlage nicht ver
hüten. Der ganze Spielverlauf zeigte eine völlige Ueberlegenheit
der Teutonen.

Germania Neinſtedt gegen Brikannig Aſchersleben 1:6. Die Ger
manen mußten ſich eine Niederlage gefallen laſſen. Jn der erſten
Halbzeit kamen beiderfeitig flotte Angriffe, wobei der Germanen-
ſturm vollkommen verſagte. Sämtliche Vorlagen wurden darüber
oder daneben geſchoſſen. Britannig gelang es durch flottes Paßſpiel,
bis Halbzeit 2 Tore vor zulegen. Nach Halbzeit äußerſt ſcharfer
Kampf, wobei die Germanen 5 Minuten vor Schluß zum Ehrentor
kommen.

Untere Mannſchaften Teutonia Oſchersleben 2. gegen
Männerturnverein Hötensleben 2. 4:0, Teutonia Oſchersleben 1. Ju
gend gegen Männerturnverein Hötensleben 1. Jugend 4:0.

Vorſchau zum Sonnkag. Am Sonntag nehmen die Serienſpiele
ihren weiteren Verlauf. Burgund Halberſtadt 1. hat die erſte Elf
von Teutonia Weddersleben als Gaſt. Burgund, mit aufgefriſchter
Mannſchaft, könnte bei etwas Anſtrengung die erſten Punkte holen.
Germania Neinſtedt trifft auf eigenem Platz mit dem Hadmersleber
Sportverein zuſammen. Beim letzten Treffen erzwangen beide Ver

eine ein unentſchieden von 2:2. Eintracht Oſterwieck fährt nach
Thale und ſteht der erſten Elf von V. f. L. Sportfreunde gegenüber.
Thale iſt noch Tabellenerſter. Ein knapper Sieg könnte gebucht
werden, wenn nicht überkombiniert wird.

Teutonia Oſchersleben feiert am kommenden Sonnabend und
Sonntag ſein 14. Stiftungsfeſt. Am Sonnabend, abends 7 Uhr, iſt
Empfang der auswärtigen Gäſte, darauf Feſtkonzert im Vereins
lokal „Grüne Tanne“. Sonntag früh 6 Uhr, Wecken durch die Tur
nerkapelle. Ab 8 Uhr finden Fußballwettkämpfe der unteren Mann
ſchaften ſtatt. Mittags 1 Uhr: Feſtumzug durch die Stadt. An
ſchließend größere Wettkämpfe der 1. Mannſchaften Abends 6 Uhr
im Stadtparkſaal Feſtball. Teutonia hat gute Gegner verpflichtet,
wie Freie Turner Braunſchweig, MinervaHalle, Eintracht 02 Mag-
deburg, Askanig Halberſtadt. Die Spielſtärke dieſer Mannſchaften
iſt bekannt und guter Sport zu erwarten

Radfahren.
Straßen Bundesmeiſterſchaften der ArbeiterRadfahrer. Nachdem

die Bundesmeiſterſchaften im Saalſport des ArbeiterRadfahrer
Bundes „Solidarität“ über Oſtern in Hannover zum Austrag ge
kommen ſind, finden die Straßen und Bahnwettbewerbe um die
Bundesmeiſterſchaft während der Pfingſtfeiertage in Frankfurt
a. M. ſtatt. Ueber 200 Wettkämpfer werden ſich auf der Straße
und auf der Bahn beteiligen. Am Pfingſtſonntag morgen kommen
pon 5 Uhr ab folgende Wettbewerbe zum Austrag 50 km-
Straßenwettfahren, 50 kmMannſchaftswettfahren, 20 km Straßen
wettfahren der Altersklaſſe, 10 kmStraßenwettfahren, 2 kmStra
ßenwettfahren der Jugend, 6 mal 2000 Meter-Staffettenwettfahren
und 100 Meter r Von nachmittags 3 Uhr ab werden
im Frankfurter Stadion folgende Wettbewerbe ausgefahren- 1 km,
2 km, 5 km und 10 km Hauptklaſſe ſowie 3 km der Altersklaſſe, dann
ein Vierländerkampf BelgienFrankreich, Oeſterreich Deutſchland
über 5 und 10 km. An freien Wettbewerben im Bahnwettfahren
ſind vorgeſehen: 10 km Rennen mit Punktwertung, 2 km Mann
ſchaftsverfolgungsfahren, 24 km- Wettfahren für Haupt und Alters
klaſſe und 8 kmWettfahren der r Quartieranmeldun
gen ſind ſofort an Jakob Müller, Frankfurt a. M., Wartburg
ſtraße 64, zu richten. Am 8. Mai veranſtaltet der Bund ſeinen
erſten BundesWerbeFahrtag, indem in allen Bezirken des ganzen
Bundesgebietes Bezirkswanderfahrten unternommen werden.
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